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EDITORIAL

Liebe 
Kolleginnen 

und Kollegen!

Das Jahr 2019 hat mit einem erfreulichen Ereignis 
begonnen: Das Kompetenz- und Informationszent-
rum Wald und Holz (KIWUH) bei der Fachagentur 
nachwachsende Rohstoffe (FNR) im Geschäftsbe-
reich des Bundesministeriums für Ernährung und 
Landwirtschaft hat seine Arbeit aufgenommen. Das 
ist ein wichtiger Erfolg des Bundes Deutscher Forst-
leute. Wir hatten bereits vor der Bundestagswahl 
die Bündelung und Verstärkung der Kompetenz für 
den Wald und das Holz auf Bundesebene gefordert 
und während der Koalitionsverhandlungen unsere 
Vorstellungen konkretisiert. Schließlich hat unsere 
Forderung Eingang in den Koalitionsvertrag gefun-
den – wenn auch leider nicht in der Form eines 
Bundesamtes. Aber ein Anfang ist gemacht und nun 
gilt es, gute und motivierte Forstleute für diese 
wichtige Einrichtung zu fi nden.

Bundesweit läßt der Winter diese Tage noch auf 
sich warten. Mit Ausnahme des Alpenraumes. Dort 
haben ungeheure Schneemassen den Jahresbeginn 
geprägt. Es scheint so, als bleibe dem Wald – zu-
mindest partiell – im Moment kein Wetterextrem 
erspart. Andererseits erfährt der Schutzwald im 
Hochgebirge dadurch gerade auch wieder eine 
hohe Wertschätzung, denn er sorgt dafür, dass 
Menschenleben, Sachgüter  und Infrastruktur ge-
schützt werden.

Gut, dass der Schutzwald stets durch sachkundige 
Forstleute mittels funktionalen Waldbaus zielori-
entiert entwickelt wird. Diese und andere Wälder 
sind in ihrer funktionalen Wirkung innerhalb der 
Kulturlandschaft keine Selbstverständlichkeit. Lei-
der haben das noch nicht alle begriffen, die in die-
sem Land die politische Verantwortung für unsere 
Wälder tragen. So geht in Brandenburg und Thürin-
gen der Personalabbau im Forstbereich munter 
weiter, als hätte es im vergangenen Jahr keine Ka-
lamitäten großen Ausmaßes gegeben.

Aber egal, ob im öffentlichen Dienst, Privatforst-
dienst oder forstlichen Dienstleistungssektor. Gute 
Arbeit muss auch angemessen und auskömmlich 
bezahlt werden. Als Fachgewerkschaft setzt sich 
der BDF dafür schon seit Jahrzehnten für die Forst-
leute ein. Für die organisierten, aber mittelbar auch 
für die unorganisierten, die als Trittbrettfahrer von 
unseren Tarifabschlüssen profi tieren. Nun hat der 
Bundesgerichtshof in einem aktuellen Urteil neue 
Wege eröffnet: Gewerkschaftsmitglieder und nicht 
organisierte Arbeitnehmer dürfen in Tarifverträgen 
unterschiedlich behandelt werden. Wir werden 
prüfen, wo zukünftig diese sogenannten Differen-
zierungsklauseln in unseren Tarifverträgen sinnvoll 
eingesetzt werden können. Dann lohnt es sich 
noch mehr, BDF Mitglied zu sein.

Noch wichtiger als gut bezahlte Arbeit ist sichere 
Arbeit! Die Arbeit im Wald ist weiterhin gefährlich 
und es muss weiterhin alles dafür getan werden, 
dass die Unfallzahlen im Forst weiter zurückgehen. 
Von jedem Einzelnen. Wir schulden unseren Arbeit-
gebern unsere Arbeitskraft und nicht unsere Ge-
sundheit und schon gar nicht unser Leben! Also: 
Passt weiterhin alle gut auf Euch auf! �

Horrido! 

Ihr
Ulrich Dohlele
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Ausgangslage

Unabhängig von der anerkennenswerten Tätigkeit 
der mit Arbeitssicherheit befassten Institutionen 
und Funktionsgruppen verharrten die Unfallzahlen 

bei Landesforsten RLP 2009 auf einem unakzepta-
bel hohen Niveau, was durch eine zu große Anzahl 
von (schweren) Unfällen und einer hohen Anzahl 
an unfallbedingten Ausfalltagen gekennzeichnet 
war. Kontrollorientierte Strategien, die das Problem 
der Komplexität durch vermehrte Regulierung und 

Weiterentwicklung der 
Sicherheitskultur



  5BDFaktuell  2 2019

TITELTHEMA

Technisierung („mehr desselben“) lösen sollten, 
brachten keinen nennenswerten Mehrwert mehr, 
sondern führten zu einer Stagnation der Unfallzah-
len.

Neue Sicht

Es brauchte eine neue Sicht auf und eine veränder-
te Haltung zum Themenkomplex Arbeitssicherheit. 
Kommen Mitarbeitende immer dann mit dem The-
ma in Kontakt, wenn ein Unfall passiert ist, so steht 
nun die Reduktion unsicherer Handlungen und Zu-
stände im Mittelpunkt. Es existiert die Vision einer 
unfallfreien Zukunft mit der Haltung bzw. dem Ziel, 
gemeinsam 100 % sichere Handlungen und Zustän-
de zu erreichen. Dass Sicherheit auf Platz 1 und zu 
den wichtigsten Führungsaufgaben gehört, muss 
für alle Mitarbeitenden täglich sicht- und erlebbar 
sein. Sicheres Handeln und sichere Zustände wer-
den im Dialog positiv verstärkt und dadurch Moti-
vation gesteigert bzw. geschaffen. Wertschätzende, 
klare und faire Kommunikation zum Thema Ar-
beitssicherheit ist – auch bei kritischen Ansprachen 
– jederzeit eine Begegnung auf Augenhöhe. Hier-
bei geht es insbesondere darum, Orientierung zu 
geben, Grenzen zu setzen und konsequent zu sein. 

Handlungsfelder

Der Prozess „Weiterentwicklung der Sicherheitskul-
tur“ erstreckt sich auf die Handlungsfelder Führung, 
Kommunikation, Partizipation, Unternehmens- und 
Fehlerkultur.

Das Werkzeug zur Praxisumsetzung ist der Risi-
ko-Lerngang®. Hierbei handelt es sich um eine 
Kombination aus Arbeitsbeobachtung und wert-
schätzendem Dialog, bei der der Fokus zunächst auf 
den sicheren Handlungen und Zuständen liegt, die 
den beobachteten Forstwirtinnen und Forstwirten 
als Arbeitsplatzexpertinnen und -experten rückge-
meldet werden. Zu unsicheren Handlungen und Zu-
ständen werden deren Beweggründe erfragt und 
gemeinsam Lösungen erarbeitet.

Neu ist der Aspekt der Bildung einer informellen 
„Verantwortungsgemeinschaft Arbeitssicherheit“. 
Nicht nur die für Arbeitssicherheit zuständigen 
Stellen und Personen, wie z. B. technische Produk-
tion, Sicherheitstrainer, FBZ, Berufsschule oder die 
Fachkräfte für Arbeitssicherheit, fühlen sich zum 
einen über ihre Zuständigkeiten hinweg verant-
wortlich und nehmen zum anderen die ihnen zu-
gedachte Rolle an. Der Gedanke der Verantwor-
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tungsgemeinschaft lässt sich wunderbar auf andere 
Geschäftsbereiche, wie z. B. Bildung und Qualitäts-
kultur, übertragen.

Veränderungen 

Im Zuge der sukzessiven Einführung des Prozesses in 
den Dienststellen seit 2011 werden in regelmäßigen 
Abständen Workshops in Form von Reviews durchge-
führt. Rückmeldungen betreffen die positive Verände-
rung der Unternehmenskultur durch Verbesserungen 
der Parameter Kommunikation, Offenheit, Kooperati-
on, Vertrauen, Wertschätzung und Arbeitsqualität. 
Die Forstwirtinnen und Forstwirte sprechen Themen 
rund um Arbeitssicherheit selbstbewusst an und ha-
ben ihre Rolle als Arbeitsplatzexpertinnen und -exper-
ten angenommen. Revierleitungen zeichnen mit Blick 
auf Arbeitssicherheit überlegter aus und das Thema 
„Totholz“ wurde konkreter in den Fokus genommen. 
Insgesamt kam es zu einer Abnahme unsicherer 
Handlungen und Zustände sowie einem Rückgang 
der unfallbedingten Ausfalltage 2015 gegenüber dem 
Referenzjahr 2009 um 38 %. �

Udo Ferber, Landesforsten RLP
Personal- und OrganisationsentwicklungKernstück des Prozesses 

– der Risko-Lerngang®

Waldarbeit ist trotz des vermehrten Einsatzes 
schwerer Maschinen und verschiedener Program-
me zur Verbesserung der Arbeitssicherheit nach 
wie vor eine gefährliche Arbeit. Neben den Um-
weltgefahren sind für die Forstwirte vor allem zwei 
Dinge gefährlich: Routine und falsche Risikobewer-
tung.

Bei der Arbeit im Wald muss der arbeitende Mensch 
allein aufgrund der Beschaffenheit seines Arbeits-
platzes und der von ihm bedienten Maschinen und 
Geräte diverse Gefahren berücksichtigen und ein-
schätzen. Die Arbeit am Baum selbst ist die häu-
fi gste Unfallursache, dicht gefolgt von Stolper- und 
Sturzunfällen. Für 2015 ermittelte das Kuratorium 
für Waldarbeit und Forsttechnik (KWF) bei 666 Ar-
beitsunfällen 229 durch den Baum als „Verlet-
zungsursache“ und 208 durch Stolpern oder Stür-
zen. Bei den Verletzungsarten liegen Quetschungen 
und Prellungen etwas vor Zerrungen und Stauchun-
gen. Schnitt- oder Rißverletzungen folgen dahinter. 
Und leider kommt es immer wieder zu schweren, 

mitunter sogar tödlichen Unfällen. Kurz: Wer im 
Wald arbeitet, muss besonders für die Belange der 
Arbeitssicherheit sensibilisiert werden. Und wer 
Menschen im Wald beschäftigt, muss mit gutem 
Vorbild vorangehen.

Routine kann gefährlich werden

Schaut man sich die Untersuchungsberichte zu Un-
fallursachen und Unfallhergang von Behörden und 
Berufsgenossenschaften an, fällt immer wieder eines 
auf: In vielen Fällen sind es erfahrene Mitarbeiter 
über 40, die bei eigentlichen Routinearbeiten zu 
Schaden kommen. Warum gerade Tätigkeiten, die 
immer wieder durchgeführt werden, für den Arbeit-
nehmer zur Gefahr werden können, erläutert Hiltraut 
Paridon, Arbeitspsychologin und Leiterin des Be-
reichs Gefährdungsbeurteilung bei psychischen Be-
lastungen am Arbeitsplatz des Instituts für Arbeit und 
Gesundheit: „Wir neigen dazu, Dinge, die jeden Tag 
gleich ablaufen, für ungefährlich zu halten.“ Dabei 
sei Routine grundsätzlich sogar sehr wichtig, denn 
niemand könne acht Stunden lang am Stück auf-
merksam sein. Es sei notwendig, bestimmte Hand-

Es geht hundertmal gut …
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lungen zu automatisieren. Der Mensch müsse aber 
unterscheiden lernen zwischen „Situationen, in de-
nen Routine hilfreich ist, und Situationen, in denen 
sie gefährlich ist“, so Hiltraut Paridon. Ihrer Meinung 
nach müsse sich der Mitarbeiter die einzelnen Ar-
beitsschritte und die damit verbundenen Risiken im-
mer wieder vor Augen führen. 

Erlerntes Fehlverhalten

Menschen haben ein sehr individuelles Maß an Ri-
sikobereitschaft. Ob sich eine Person risikogerecht 
oder leichtsinnig verhält, hängt zum einen davon 
ab, wie hoch sie das Risiko der ausgeführten Tätig-
keit einschätzt. Darüber hinaus spielen aber auch 
die Persönlichkeit (die Psychologen sprechen vom 
Draufgänger oder Hasenfuß) sowie die momenta-
ne psychologische Verfassung (z. B. Wut, Stress) 
eine große Rolle. Laut Paridon schätzen 70 % die 
Gefährdung duch die gerade ausgeführte Tätigkeit 
richtig ein. 15 % überschätzen die Gefahr, während 
15 % sie unterschätzen – und damit besonders ge-
fährdet sind. Das Dresdener Berufsgenossenschaft-
liche Institut Arbeit und Gesundheit fand heraus, 
dass jeder 2. Unfall passiert, weil der Verunglückte 
das Gefährdungspotenzial seiner Tätigkeit unter-
schätzt. Ein weiterer nicht zu unterschätzender 
Faktor ist Zeitdruck, egal ob dieser real ist oder nur 
angenommen. 

Besonders gefährlich wird es, wenn hohe Risikobe-
reitschaft und sicherheitswidriges Verhalten für den 
Mitarbeiter mit einem Erfolg beziehungsweise Nut-

zen verknüpft sind, zum Beispiel einer Zeiterspar-
nis, oder folgenlos bleibt. Der Mitarbeiter wird nach 
solchen Erlebnissen eher bereit sein, sich erneut 
einem Risiko auszusetzen. Risikobereitschaft kann 
also auch erlernt werden. Nach Auffassung von Ar-
beitspsychologen „experimentiere“ der Mensch mit 

sicherheitswidrigem Verhalten. Führt es zum Erfolg, 
bleibt er dabei. Persönliche Misserfolge – ein Unfall 
oder die Ermahnung des Vorgesetzten – führen zu 
einer Verhaltensänderung. 

Auf Risiken hinweisen, 
Vorbild sein

Mit diesen Informationen im Hinterkopf hat man 
einen guten Hinweis, wie man vorgehen muss, will 
man die Arbeitssicherheit erhöhen. Zum einen ist 
es wichtig, den Mitarbeitern die Gefährdungspo-
tenziale der von ihnen ausgeführten Arbeiten re-
gelmäßig aufzuzeigen. Stress und Zeitdruck dürfen 
niemals zur Vernachlässigung der Arbeitssicherheit 
führen. Und last but not least – der Vorgesetzte 
muss mit gutem Beispiel vorangehen! Ist er sich 
dieser Verantwortung nicht bewusst, hilft kein 
noch so ausgeklügeltes Konzept. �

DR

Erfolgreich und sicher 
zu Fall gebracht – der 
Baum ist Verletzungs-
ursache Nr. 1!

Bei der Holzernte lauern nach wie vor viele Gefahren
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Das bundesweit agierende Kompetenz- und Informati-
onszentrum Wald und Holz hat am 1. Januar 2019 sei-
ne Arbeit aufgenommen. Die Leitung übernimmt der 
ehemalige Geschäftsführer des Deutschen Forstvereins 
Marcus Kühling.

Das Bundesministerium für Ernährung und Land-
wirtschaft (BMEL) hat zu Jahresbeginn den Start-
schuss für das Kompetenz- und Informationszent-
rum Wald und Holz (KIWUH) unter dem Dach der 
Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V. (FNR) 
gegeben. 

„Mit dem Kompetenz- und Informationszentrum 
bündeln wir wichtige Aufgaben und Kompetenzen 
im Bereich Wald und Holz an einem Standort. 
Gleichzeitig schaffen wir weitere hoch qualifi zierte 
Arbeitsplätze im ländlichen Raum in den neuen 
Bundesländern“, erklärt die Bundesministerin für 
Ernährung und Landwirtschaft, Julia Klöckner, an-
lässlich der Eröffnung des KIWUH.

Das Kompetenzzentrum wird im Auftrag des BMEL 
die FNR als Projektträger für das Förderprogramm 
Nachwachsende Rohstoffe unterstützen. Zudem 
obliegt dem KIWUH die Fach- und Verbraucher-
information rund um die Themen Wald, nachhalti-
ge Forstwirtschaft und Holzverwendung und deren 
Beitrag zum Klimaschutz. 

Eine zweite wichtige Fördersäule, die im KIWUH 
neu angesiedelt wird, ist die Projektträgerschaft der 
FNR für den vom BMEL und vom Bundesministeri-
um für Umwelt, Naturschutz und nukleare Sicher-
heit (BMU) gemeinsam gesteuerten Waldklima-
fonds. Dieser 2013 eingerichtete Fonds ist der 
spezifi schen Förderung von Maßnahmen zur An-
passung der Wälder an den Klimawandel und zum 
Erhalt und Ausbau des CO

2
-Minderungspotenzials 

von Wald und Holz gewidmet.

Das Kompetenz- und Informationszentrum ist mit 
insgesamt 41 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern als 
Abteilung innerhalb der FNR mit Sitz im mecklen-
burgischen Gülzow-Prüzen angesiedelt. Abteilungs-
leiter ist der studierte Forstwissenschaftler Marcus 
Kühling. �

Christiane Maack
FNR

Kompetenz- und Informations-
zentrum Wald und Holz nimmt 
seine Arbeit auf
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Seit dem 15. Dezember ist Forstassessorin Alexandra 
Arnold neue Geschäftsführerin des Deutschen Forst-
vereins e. V. in Göttingen. Sie löst damit Marcus Küh-
ling ab, der nach 10 Jahren beim Deutschen Forstver-

ein die Abteilungsleitung des neuen Kompetenz- und 
Informationszentrums Wald und Holz (KIWUH) bei 
der Fachagentur Nachwachsende Rohstoffe e. V. 
(FNR) im mecklenburgischen Gülzow-Prüzen über-
nimmt.

Alexandra Arnold hat in München von 2009 bis 
2014 ihr Bachelor- und Masterstudium Forst- und 
Holzwissenschaft absolviert und ihr Referendariat 
in Hessen 2018 erfolgreich beendet. Nach kurzer 
Tätigkeit in einem Forsteinrichtungsbüro freut sich 
Frau Arnold nun auf ihre neue Aufgabe beim Forst-
verein und auf die Zusammenarbeit mit den Kolle-
ginnen der Geschäftsstelle in Göttingen und den 
Vertreterinnen und Vertretern des DFV-Präsidiums 
und der Länderforstvereine. 

Der BDF freut sich sehr auf die – in bewährter Weise 
– gute Zusammenarbeit und wünscht der neuen Ge-
schäftsführerin einen guten Start in ihrem neuen 
Aufgabenbereich. Marcus Kühling dankt der BDF für 
die vertrauensvolle Zusammenarbeit und wünscht 
ihm viel Erfolg am neuen Wirkungsplatz. �

Deutscher Forstverein

Alexandra Arnold 
übernimmt die 
Geschäftsführung

Der scheidende Geschäftsführer Marcus Kühling begrüßt 
seine Nachfolgerin Alexandra Arnold

Neues Jahr, neue Steuerregeln – das gilt auch für die 
wachsende Zahl der Rentner, die ihre Altersbezüge ver-
steuern müssen. Neben Einkommensgrenzen und Frei-
beträgen haben sich unter anderem Abgabefristen geän-
dert. Wer die Steuererklärung für 2018 selbst erstellt, hat 
dafür erstmals Zeit bis 31. Juli.

Damit am Ende alles stimmt und nicht mehr Geld als 
nötig zum Fiskus fl ießt, hilft der neue Ratgeber der Ver-
braucherzentrale „Steuererklärung für Rentner und Pen-
sionäre 2018/2019“. Mit Praxiswissen, aktuellen Formula-
ren, verständlichen Ausfüllhilfen und vielen Spartipps 
steht er Ruheständlern zur Seite. Denn es gilt: Wer Be-
scheid weiß, hat mehr von seinen Ruhestandsbezügen. 
Die Leser erfahren zunächst, welche Einkunftsarten es 
überhaupt gibt und wie sie ihr zu versteuerndes Einkom-

men berechnen. In den nächsten 
Schritten lernen sie Möglichkeiten 
kennen, ihre Steuerlast legal durch 
Werbungskosten und Sonderausga-
ben zu reduzieren und außergewöhn-
liche Belastungen zur Steuerersparnis 
geltend zu machen. Auch technisch 
gibt das Buch nützliche Hilfestellun-
gen. So erläutertes es etwa, wie die 
elektronische Steuererklärung mit dem Online-Portal 
Elster funktioniert. (rh)

Gabriele Waldau Cheema, 224 Seiten inkl. Stichwortver-
zeichnis und Adressen, ISBN 978-3-86336-113-6, 14,90 €, 
www.ratgeber-Verbraucherzentrale.de, Tel. 0211/ 3809-555

Buchbesprechung: Steuererklärung für 
Rentner und Pensionäre 2018/2019
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Das Urgestein Dr. Silvius Wodarz verstorben

†
Dr. Silvius Wodarz setzte sich zeitlebens dafür ein, dass Bürger die Natur, insbesondere aber die Bäume schätzen 
lernen. Ein Motto seiner Arbeit lautete: „Man muss Bäume nicht neu erfi nden, man muss sie nur neu entdecken.“ 
Dazu gründete er bereits 1972 den „Umweltschutzverein Wahlstedt“, der später in „Baum des Jahres“ umbenannt 
wurde, und ist damit ein Natur- und Umweltschützer der ersten Stunde. Seit 1989 wird jährlich ein „Baum des Jahres“ 
ausgerufen. Um diesem eine größere Bedeutung zu verleihen, gründete Dr. Wodarz das „Kuratorium Baum des Jah-
res“, in dem viele – nicht nur forstliche – Organisationen vertreten sind und das den jeweiligen Jahresbaum wählt. 
Hier ist auch der BDF vertreten. Dieser Schachzug zeigt den Ideenreichtum von Dr. Wodarz, der auch immer einen 
Blick für gute Öffentlichkeitsarbeit hatte. 

In seiner forstlichen Laufbahn hat Dr. Silvius Wodarz an der Lehranstalt für Forstwirtschaft in Bad Segeberg gearbei-
tet, deren Leiter er von 1966 bis 1995 war. In dieser Funktion hat er maßgeblich dazu beigetragen, die Berufsausbil-
dung für Forstwirte zu modernisieren, und sich über das KWF auch international vernetzt. 

Ich kannte Silvius seit über 15 Jahren als Mitglied 
im Kuratorium Baum des Jahres und schätzte 
ihn als einen sehr engagierten, im besten Sinne 
fordernden und aufrechten Menschen. Er war 
ein Original und erinnerte mich in seiner Kan-
tigkeit sehr an meinen Großvater. Er hat es mit 
unermüdlicher Ausdauer über viele Jahrzehnte 
geschafft, die unterschiedlichsten Menschen 
für die Natur zu sensibilisieren und für seine 
Ideen zu begeistern, das habe ich immer be-
wundert.

Dr. Silvius Wodarz ist am 29.12. 2018 im Alter 
von 88 Jahren verstorben. Unsere Gedanken 
sind bei seiner Familie.

Ines von Keller
Dr. Silvius Wodarz mit Ulrike Höffken (damals Vorsitzende des Agraraus-
schusses, heute Forstministerin in RLP) bei der Ausrufung der Schwarzpappel 
zum Baum des Jahres 2006

Am 20. Dezember 2018 tagte die Bundestarifkom-
mission aller Mitgliedsgewerkschaften des dbb zur 
Forderungsfi ndung in der Tarifrunde 2019 mit der 
Tarifgemeinschaft deutscher Länder (TdL) beim 
TV-L. Dabei einigte man sich auf Folgendes:

�  Erhöhung der Tabellenentgelte um 6 %, min-
destens 200 Euro

�  Erhöhung der Ausbildungs- und Praktikanten-
entgelte um 100 Euro

�  Wiederinkraftsetzung der Vorschrift zur Über-
nahme von Auszubildenden

�  Vereinbarung einer neuen Entgeltordnung, die 
die Arbeit der heutigen Beschäftigten angemes-
sen honoriert

�  Erhöhung des Urlaubs für Auszubildende/Prakti-
kanten auf 30 Tage

�  Zeitgleiche und systemgerechte Übertragung des 
Volumens auf den Beamtenbereich �

Gerhard Tenkhoff

Forderungen des dbb 
zur Einkommensrunde 2019
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ARBEITSKREISE/VERTRETUNGEN

Tarifbeschäftigte, Forstwirte 
und Beamte

Die Tarifrunde 2019 gestaltet sich zunehmend 
schwierig. Einerseits ist der Länderbereich durch 
den guten Abschluss beim TVÖD mächtig unter 
Druck geraten, andererseits fi nden gleichzeitig die 
Verhandlungen zur Eingruppierungsordnung (EGO) 
im TV-L, die schon seit einem Jahr laufen, ihren Ab-
schluss in dieser Tarifrunde. Nachdem die Ver-
handlungen zur EGO-TV-L im Sommer ins Stocken 
geraten sind, ist man jetzt bemüht, mit dem Ende 
der Tarifverhandlungen einen Abschluss zu erzie-
len. 

Das sind gleich zwei Gründe für Sie, sich an den 
Kundgebungen zu beteiligen. Wir fordern alle Tarif-
beschäftigten auf, sich den Kundgebungen in ihrer 
Nähe anzuschließen. Das Gleiche gilt für die Forst-
wirte. Auch sie haben die Möglichkeit zu streiken, 

da mit der Tarifrunde zum TV-L der 
Entgeltbereich, quasi der Entgeltbe-
reich des TV-Forst, mitverhandelt 
wird. Da die Entgelte auch auf den 
Beamtenbereich übertragen wer-
den sollen, rufen wir auch an dieser 
Stelle zur Solidarität auf. Nehmen 
Sie sich einen Tag Urlaub und betei-
ligen Sie sich an den Kundgebun-
gen. Wer sich nicht auf der Straße sehen lässt, hat 
einen schlechten Stand bei den Verhandlungen.

Halten Sie die BDF-Fahne bei den Kundgebungen 
und geben Sie sich als Forstleute zu erkennen. Ma-
terial zum Streik und nähere Infos gibt es bei Ihren 
Landesverbänden. �

Gerhard Tenkhoff

Angestelltenvertretung
angestellte@bdf-online.de

Tarifrunde 2019: 
Gehen Sie für Ihren Lohn 
auf die Straße

Liebe Kolleginnen und Kollegen, für das neue Jahr 
wünsche ich allen viel Glück und Zufriedenheit, 
mögen sich die Wünsche erfüllen und Misserfolge 
ausblieben. Das neue Jahr fordert nun Aktivitäten 
im Hinblick auf das für den 4.+5.4.2019 geplante 
Treffen der Seniorenvertreter in Erfurt. Wir haben 
bereits im letzten Jahr die Herberge reserviert (wie 
gehabt im Kloster) und hoffe auf eine rege Beteili-
gung.

Ideen für das Programm habe ich zwar schon ein 
paar, aber für weitere Vorschläge ist immer noch 
Platz. Dazu gehört auch die Wahl eines Senioren-
vertreters, da ich nur für ein Jahr die Aufgaben 
übernommen habe. Ich habe zunächst an ein Refe-
rat von Henning Schmidtke aus der Bundesleitung 
gedacht, dann wollte ich kurz über den Bundesse-
niorenkongress des DBB berichten. 

Als weitere Themen schweben mir die Vorsorge-
vollmacht und die Patientenverfügung vor. Viel-
leicht können wir die Thüringer Kollegen noch zu 
einem Waldbegang bewegen.

Ich hoffe auf Anregungen und Wünsche, damit die 
Tagung ein Erfolg werden kann. �

Viele Grüße
Ulrich Zeigermann 

Vogelbeerweg 1, 26180 Rastede
ulrich.zeigermann@t-online.de

04402-83716

Seniorenvertretung
seniorenvertretung@bdf-online.de

Aufruf der Seniorenvertretung
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Es droht vielen künftigen Rentnern ohne zusätzliche, adäquate Vorsorge die spätere Altersarmut!

Oder folgen Sie uns auf Facebook

Besuchen Sie unsere Internetseite!www.bdf-sozialwerk.de

IM ALTER DROHT ARMUT 
WIR GEBEN ORIENTIERUNG FÜR IHRE VORSORGE!

Am Weingarten 18 · 90518 Altdorf · Tel.: 09187-4067 · Fax: 09187-4069 · info@bdfsozialwerk.de

Sozialwerk des Bundes Deutscher Forstleute und der angeschlossenen Verbände GmbH

Wir vergleichen. Sie profitieren.

In der Presse konnte man seit Ende Dezember 2015 des Öfteren über drohende Altersarmut lesen. Gewerkschaftler melden sich zu 
Wort, um die anstehende Kampagne zur Rentenerhöhung am 01.07.2016 zu bewerten. Sie sehen die Entwicklung der gesetzlichen 
Altersrente kritisch, zwar wird es eine Anhebung von 4 bis 5 % für Ruheständler geben, aber um die Renten in Deutschland ist es 
schlecht bestellt.
 
Das Grundproblem ist längst bekannt, immer mehr Ruheständlern stehen immer weniger Beitragszahler gegenüber.
Sie warnen davor, dass immer mehr Rentner trotz lebenslanger Arbeit in Zukunft kaum mehr Geld erhalten werden als die staatliche 
Grundsicherung!

Die Eigenvorsorge wird immer wichtiger. Lassen Sie sich von 
uns Ihre Ansprüche aufzeigen. Gemeinsam mit Ihnen werden 
wir nach Ihren Wünschen und Zielen die optimale Absicherung 
für Sie zusammenstellen.

DIE LÖSUNG 
Der Staat setzt in vielen Bereichen des Lebens immer mehr auf die Eigenverantwortung seiner Bürger. Leistungen in der Renten-, 
Kranken-, Arbeitslosen- und Unfallversicherung werden gekürzt oder ganz gestrichen.
Die private Altersvorsorge sollte einen besonderen Platz in Ihrer Zukunftsplanung einnehmen.

Wir zeigen Ihnen mit diesem Video, 
welche Möglichkeiten es dafür gibt.

VORTEILE MIT BDF SOZIALWERK 
Als Partner im ADMINOVA-Verbund können wir Sie produktunabhängig beraten und Ihnen ein maßgeschneidertes Vorsorgepaket 
speziell für Ihren Fall schnüren.

    Nachlässe durch spezielle Gruppenverträge bis zu 50 %

   50 % Nachlass als BDF-Mitglied auf Abschlussgebühr Wüstenrot Bausparen

Eine künftige Rente eines Durchschnittsverdieners* ist heute so viel wert:

Beitragsdauer: 45 Jahre

* Ein Durchschnittseinkommen heute liegt bei 2.500 € pro Monat. Quellen: Statist. Bundesamt, Sachverständigenrat, VdR, eigene Berechnungen
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750
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250

0

monatl. Bruttorente 
heute: 1.193 €

monatl. Bruttorente 
heute: 1.060 €

monatl. Bruttorente 
heute: 928 €

1.089 €

915 € 968 €

824 € 847 €

729 €

Beitragsdauer: 40 Jahre Beitragsdauer: 35 Jahre

Rente KV+PV (heute)
Rente KV+PV (2060)

Rente KV+PV (heute)
Rente KV+PV (2045)

Rente KV+PV (heute)
Rente KV+PV (2040)
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  BADEN-WÜRTTEMBERG

Forststudium und dann?
Der BDF an der Hochschule Rottenburg

Zum fünften Mal organisierte der BDF Baden-Würt-
temberg einen Vortragsabend an der Hochschule 
Rottenburg. Wieder sollte es darum gehen, welche 
berufl ichen Möglichkeiten sich nach dem Studium 
ergeben können. Und wie jedes Mal brannte das 
Thema unter den Nägeln der Studierenden, die mit 
an die 120 Teilnehmern den Platz des Hörsaals bis 
zur Kapazitätsgrenze füllten. Auch dieses Mal nah-
men ehemalige Absolventen zum Teil sehr lange 
Fahrten auf sich, um aus erster Hand und eigenen 
Erfahrungen zu berichten. Und in gewohnter Weise 
lud der BDF bei Brezeln und Kaltgetränken zum Ge-
spräch ein.

Dennoch, kein „Forststudium und dann?“-Vortrags-
abend gleicht einem anderen. So waren an diesem 
Abend manche Dinge völlig neu. Doch der Reihe 
nach.

Am 23.10.2018 um 18:30 Uhr ging es los. Den Anfang 
machte unser Landesvorsitzender Dietmar Hell-
mann, der nicht nur den BDF und seine Aktivitäten 
vorstellte, sondern auch zur aktiven Mitgliedschaft 
einlud. Er betonte, wie wichtig es ist, als BDF mit 
einer großen Mitgliederzahl aufzutreten, um sich 
in der Politik Gehör zu verschaffen. Diesem Aufruf 
folgten einige Studenten, die sich spontan dazu 
entschlossen, unserem Berufsverband beizutreten.

Im Anschluss konnten wir zum ersten Mal eine Lan-
desforstverwaltung begrüßen. Aus aktuellem Anlass 
haben wir ForstBW eingeladen, um die Zukunft der 
Trainees in Anbetracht der bevorstehenden Reform 
zu erläutern. Steffen Meyer (Personalreferat MLR) 
berichtete von der Traineeausbildung aus Sicht des 
Landes (überwiegend höherer Dienst), stellte aber 

zugleich die Parallelen zur Ausbildung bei den Krei-
sen dar (gehobener Dienst). Fest steht, dass die 
Traineeausbildung auch über die Reform hinaus be-

stehen wird. Die aktuelle Situation mit der Unge-
wissheit, welches Personal wo verbleibt, verunsi-
chert allerdings nicht nur die Trainees, welche 
zunächst im Zeitvertrag arbeiten. Auch die Studie-
renden, die nächstes Jahr ihren Abschluss machen 
werden, hoffen auf einen hohen Personalbedarf in 
der Forstverwaltung. Besonders interessant waren 
dazu die von ForstBW erstellten Grafi ken zu den be-
vorstehenden Altersabgängen. Eine starke Pensio-
nierungswelle zeichnet sich in wenigen Jahren beim 
höheren Dienst ab. Im gehobenen Dienst wurden 
zwar keine Zahlen bekannt gegeben (Personal der 
Kreise), aber eine ähnliche Entwicklung dürfte etwas 
verzögert einsetzen. Vielleicht war es nicht das letz-
te Mal, dass eine Forstverwaltung sich an der Hoch-
schule präsentiert. Denn ganz offensichtlich wird 
der Bedarf an jungem Personal in den kommenden 
Jahren stetig steigen. Eine erfreuliche Entwicklung, 
die aber zunächst von der Reform überschattet 
bleibt.

Nach einer kurzen Pause erlebten wir das zweite 
Novum bei „Forststudium und dann?“. Judith Peter-
mann, selbst studierte Försterin aus Rottenburg, 
stellte den Beruf der Landschaftsökologin dar.

Petermann arbeitet in Heidelberg bei der BIOPLAN 
Gesellschaft für Landschaftsökologie und Umwelt-
planung. Sie erzählte, wie sie als Försterin dazu ge-
kommen ist, und verknüpfte dabei ihre Arbeits-
schwerpunkte mit den Studieninhalten. Dabei halfen 
ihr zwei Dinge als Türöffner: Sie machte bereits ein 
Praktikum in dem Betrieb und sie hatte im Studium 

Dietmar Hellmann 
stellte den BDF und 
dessen Arbeit vor

Judith Petermann gab Einblicke in die Arbeit eines 
Planungsbüros
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einen Schwerpunkt auf GIS gelegt und hier wichtige 
Grundlagen erlernt. Im Gegensatz zum klassischen 
Forstberuf, insbesondere dem Revierförster, variiert 
ihre Außendiensttätigkeit sehr stark. Das ist abhän-
gig von den Projekten. Eine wichtige Voraussetzung 
für den Beruf sind die Soft Skills, gerade im Bereich 
Kommunikation ist man ständig gefordert. Damit 
konnte an dem Abend erstmals ein forstnaher Beruf 
vorgestellt werden.

Zum Abschluss des Vortragsabends erläuterte Andreas 
Müller, ehemaliger Rottenburger und nun sowohl Re-
vierleiter als auch BDF-Jugendvertreter in Rhein-
land-Pfalz die dortige Anwärterausbildung. Im Unter-
schied zum Trainee g. D. durchlaufen die Bewerber 
ein Assessment-Center. Müller betonte aber, dass die 
Ausbildung hier in Rottenburg jede Menge an Grund-
lagen schafft, sodass sich davor niemand zu fürchten 
braucht. Während der Trainee oft schon direkt auf ei-
ner Stelle eingesetzt wird und die Ausbildungsschwer-
punkte dementsprechend unterschiedlich sein kön-
nen, werden die Anwärter ein Jahr lang auf das 
Staatsexamen vorbereitet. Jeder Anwärter wird einem 
Ausbildungsförster zugeordnet, wobei Rheinland-Pfalz 
darum bemüht ist, die ortsbezogenen Präferenzen der 
Anwärter zu berücksichtigen. Die Ausbildung ist zeit-

lich eng gestaffelt und beinhaltet neben der Zeit im 
Revier eine Innendienstzeit und eine Reisezeit. Das 
Staatsexamen am Ende stellt eine echte Herausforde-
rung dar. Hier lautet die klare Empfehlung, unbedingt 
rechtzeitig und möglichst in Lerngruppen die Prüfun-
gen vorzubereiten. Müller verwies ebenfalls auf einen 
hohen Personalbedarf, der schon jetzt spürbar ist. 
Während vor wenigen Jahren viele junge Kollegen zu-
nächst als Unterstützung in den Forstämtern einge-
setzt wurden, kann es mittlerweile sehr viel früher 
dazu kommen, als Revier- oder Büroleiter vollumfäng-
lich verantwortlich zu sein.

Das war dann trotz Reform in Baden-Württemberg 
auch die positive Kernaussage an diesem Abend: 
Junge Försterinnen und Förster werden in den kom-
menden Jahren überall dringend benötigt.

Ein herzliches Dankeschön gebührt den Referenten 
Judith Petermann, Steffen Meyer und Andreas Mül-
ler für die eingebrachte Zeit und ihre informativen 

Vorträge. Ohne eine solche Bereitschaft könnte es 
einen solchen Informationsabend nicht geben. 
Herzlichen Dank auch an Herrn Weik und die Hoch-
schule Rottenburg, die uns stets auf sehr unkompli-
zierte Weise ihre Räumlichkeiten zur Verfügung 
stellt.

Und den Studierenden wünschen wir natürlich viel 
Erfolg für die Stellensuche! Bei Rückfragen steht 
der BDF selbstverständlich sehr gerne als Ansprech-
partner zur Verfügung. �

Daniel Kollmann, Manuel Mannuß

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 62 62) 92 51 25

geschaeftsstelle@bdf-bw.de
www.bdf-bw.de

Zahlreiche Studierende 
folgten den Vorträgen 

und konnten dabei ihre 
Fragen loswerden

Steffen Meyer (Forst BW) berichtete über die Zukunft der 
Traineeausbildung

BADEN-WÜRTTEMBERG  

Liebe Mitglieder, wir überarbeiten derzeit unse-
ren Internet-Auftritt. Wir informieren Sie, so-
bald wir wieder für Sie online sind.

Viele Grüße,
Ihr BDF-Landesverband Baden-Württemberg

Zur Info
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  BAYERN

CSU-Fraktion: Förster weiterhin für 

Waldnaturschutz zuständig

„Die CSU-Fraktion will die im Koalitionsvertrag ver-
einbarten 10 % nutzungsfreien Naturschutz- und 
Naturwaldfl ächen im staatlichen Wald im Rahmen 
eines Trittsteinkonzepts verwirklichen“, stellt Tho-
mas Kreuzer, der Fraktionschef der CSU, bei einem 
Gespräch mit dem BDF klar. An den Verwaltungszu-
ständigkeiten werde sich dadurch nichts verändern: 
„Die Förster bleiben weiterhin für den Waldnatur-
schutz auf diesen aus der forstlichen Nutzung ge-
nommenen Staatswaldfl ächen verantwortlich, hier 
gibt es keinerlei Diskussionen.“ 80.000 Hektar im 
Staatswald würden bereits heute faktisch nicht ge-
nutzt. Damit sei das im Koalitionsvertrag vereinbar-
te Ziel, rund 10 % der staatlichen Waldfl ächen als 
nutzungsfreie Naturschutzfl ächen und Naturwald-
fl ächen von der forstwirtschaftlichen Nutzung aus-
zunehmen, bereits heute erreicht.

In der Bevölkerung sei dies aber genauso wenig be-
kannt wie die Dimension dieser Stilllegung: 80.000 
Hektar entsprechen einer Fläche von acht Natio-
nalparken. Die Aufklärungsarbeit müsse hier deut-
lich verbessert werden. Auch müsse gemäß dem 
Motto „Schützen durch Nutzen“ stärker herausge-
stellt werden, dass Wirtschaftswälder artenreicher 
sein können als stillgelegte Wälder. Alle Gesprächs-
partner waren sich einig, dass die von Waldbesit-
zern und Förstern erbrachten Waldnaturschutzleis-
tungen künftig wesentlich stärker als bisher in der 
Öffentlichkeit dargestellt werden müssen. Dies sei 
eine wichtige und deutlich auszubauende Aufgabe 
der Förster vor Ort.

Handlungsfähigkeit erhalten

Die starken Einbrüche beim Holzmarkt sowie die 
hohen Schadholzmengen führen auch im Unter-
nehmen Bayerische Staatsforsten zu deutlich redu-
zierten Einnahmen. Hinzu kommen die sehr stark 
gestiegenen Pensionsrückstellungen durch die 
Nullzinspolitik. Um in diesem schwierigen Umfeld 
die Handlungsfähigkeit des Unternehmens zu er-
halten, müssen auch aus Sicht des Fraktionsvorsit-
zenden fi nanzielle Entlastungen gefunden werden. 
Die personellen Engpässe insbesondere bei der Ka-
lamitätsbewältigung und die Personalforderungen 
des BDF von 41 zusätzlichen BaySF-Förstern sieht 
Thomas Kreuzer differenziert. Einerseits könne kein 
Unternehmen so viel Personal vorhalten, um alle 
Katastrophen abzupuffern. Andererseits dürfe man 
Personal aber nicht nur nach Kassenlage einstellen. 
Die Bayerischen Staatsforsten brauchen einen aus-
reichenden Personalbestand. Dazu müsse man auch 

vorausschauend einstellen, um später genügend 
qualifi ziertes Personal zu haben. Kreuzer kündigte 
Gespräche mit dem Vorstand der Bayerischen Staats-
forsten, den zuständigen Ministerien und dem 
Haushaltsausschussvorsitzenden an.

Beschlossene Waldumbau-
offensive umsetzen 

Zur Waldumbauoffensive 2030 bekannte sich der 
Fraktionsvorsitzende erneut sehr klar: „Wir haben 
die Waldumbauoffensive beschlossen und wollen sie 
auch umsetzen.“ Ihm sei bewusst, dass Waldpfl ege 
und Waldumbau im Privatwald auf freiwilliger Basis 
erfolgten. Um hier voranzukommen, sei eine ausrei-
chende Unterstützung durch den Förster vor Ort und 
das Vertrauen in ihn entscheidende Voraussetzung. 
Als Antwort auf die drastisch zunehmenden Kalami-
täten forderte der BDF, die Waldumbauoffensive ra-
scher umzusetzen und im nächsten Doppelhaushalt 
jährlich 30 statt 20 neue Stellen dafür vorzusehen. 
Ebenso müssten aus Sicht des Berufsverbandes die 
sowohl im Waldpakt wie auch von Ministerpräsident 
Dr. Markus Söder öffentlich zugesagten 54 zusätzli-
chen Stellen für die zu Koordinatoren weiterentwi-
ckelten Berater der Forstlichen Zusammenschlüsse 
bereits im Doppelhaushalt 2019/2020 berücksichtigt 
werden. Auch sei es angesichts der bayernweiten 
forstlichen Kalamitäten nicht zu vermitteln, in der 
Forstverwaltung den immer noch laufenden Perso-
nalabbau nach Art. 6 b HHG weiter fortzuführen. 

CSU-Fraktionsvorsit-
zender Thomas Kreuzer 
(Mitte) nach dem 
Ge spräch mit dem BDF 
(v. l.: Robert Nörr, 
Hannes Deininger, Dr. 
Peter Proebstle, Matthias 
Schlund, Wolfgang 
Pröls, Bernd Lauterbach, 
Tobias Büchner)
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Stellenforderungen gut 
nachvollziehbar 

Thomas Kreuzer erläuterte die großen Herausfor-
derungen bei der Inneren Sicherheit und der Bil-
dung, die viele neue Stellen bedingt. Auch müsse 
man die Entwicklung der Konjunktur im Auge be-
halten. Für den neuen Doppelhaushalt dürfe man 
daher nicht zu optimistisch planen, fi nanzpoliti-
sche Ziele wie der Verzicht auf Neuverschuldung 
müssten eingehalten werden. Die Staatsregierung 
habe in den vergangenen Jahren sparsam gewirt-
schaftet. Davon profi tieren auch die Beschäftigten, 
da sie angemessen an der Einkommensentwick-
lung beteiligt wurden und werden. Er könne aber 
die Argumentation des BDF für mehr Stellen im 
Doppelhaushalt 2019/20 gut nachvollziehen. Er 
werde sich die Forderungen des BDF daher „genau 
ansehen“ und entsprechende Gespräche führen. 

Neutrale Evaluierung im KW 
abwarten
Der BDF verdeutlichte, dass Regelungen zur staatli-
chen Betriebsleitung und -ausführung im Körper-
schaftswald (BL/BA) keineswegs nur in Unterfranken 
Auswirkungen haben, sondern in den Kommunen 
aller Regierungsbezirke. Der BDF bittet darum, den 
Kommunen die uneingeschränkte Wahlfreiheit zu 
überlassen, wem sie die Aufgaben der BL/BA über-
tragen wollen. 

Laut Kreuzer gab es in der Fraktion erst kürzlich Ge-
spräche zur BL/BA. Er könne sich durchaus auch 
staatliche Lösungen vorstellen, solange sie für den 
Freistaat kostendeckend seien. Die im Waldpakt fi -
xierte umfassende, neutrale Evaluierung solle aber 
abgewartet werden. 

Keine grundsätzlichen 
Veränderungen beim Gutachten

Eine Weiterentwicklung der Forstlichen Gutachten, 
wie sie im Koalitionsvertrag beschrieben ist, sieht 
der Fraktionsvorsitzende als ganz normalen Pro-
zess. Wie bei jedem Gutachten sollte im Nachgang 
der Verbesserungsbedarf von den zuständigen Stel-
len analysiert werden. Eine grundsätzliche Ände-
rung sei jedoch nicht vorgesehen. Ebenso wenig 
eine Waldgesetzänderung, auch wenn er persön-
lich den Begriff „Wald vor Wild“ für weniger glück-
lich halte. Der Leitsatz im Waldgesetz ist lediglich 
die Kurzform für das Gewollte, nämlich, dass eine 
natürliche Verjüngung im Wesentlichen ohne 
Schutzmaßnahmen möglich sein soll – nicht mehr 
und nicht weniger, so Kreuzer. Generell sei ihm ein 
gutes Zusammenwirken zwischen Jägern, Waldbe-
sitzern und Förstern ein großes Anliegen. „Es gibt 
viele Beispiele in Bayern, wo das hervorragend 
funktioniert, und ich bin überzeugt, dass wir hier 
weiter gut vorankommen.“ 

Dank für konstruktiven 
Austausch
„Wir kommen gut voran“ ist auch als generelles 
Motto der forstpolitischen Arbeit der letzten Mona-
te gut geeignet. Landesvorsitzender Bernd Lauter-
bach bedankte sich beim Fraktionsvorsitzenden 
Thomas Kreuzer, dass er sich in der Woche vor 
Weihnachten so lange Zeit für den BDF und seine 
Anliegen genommen habe. Das hohe Interesse von 
Kreuzer am Wald und an der Forstwirtschaft zeige 
sich in allen Äußerungen. Für die große Unterstüt-
zung bedankte sich der Vorsitzende im Namen al-
ler Mitglieder. �

BAYERN  

Besuchen Sie 
uns auch im 
Internet unter 
www.bdf-online.de

Mögen Sie uns schon? 

Dann liken 

Sie uns auch 

auf Facebook.
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  BAYERN

Wörner neuer Leiter der Forstverwaltung
Neuer Leiter der Forstverwaltung wurde am 1. Janu -
ar 2019 der langjährige Pressesprecher des Ministe-
riums für Ernährung, Landwirtschaft und Forsten, 
Hubertus Wörner. Er folgt damit Georg Windisch 
nach, der in Ruhestand ging (siehe BDF aktuell 
01/2019). 

Der 53-jährige Wörner stammt aus Kirchzell im 
Landkreis Miltenberg. Er studierte von 1986 bis 1990 
Forstwissenschaften in München. Nach Referendar-
zeit und Staatsexamen begann er 1993 seine berufl i-
che Laufbahn an der damaligen Oberforstdirektion 
München. 1998 wechselte er an das Forstministeri-
um, ab 2000 war er dort stellvertretender Presse-
sprecher. 2003 wurde er zum Leiter des Forstamts 
Ebrach bestellt. 2005 kehrte er als persönlicher Re-
ferent des Staatsministers für den Bereich Forsten 
an das Ministerium zurück. Von 2007 bis 2008 war 
er Leiter des Ministerbüros, 2009 wurde er zum 
Pressesprecher bestellt. Seit 2014 ist Wörner zudem 
stellvertretender Chef des Leitungsstabs am Minis-
terium, seit 2016 Mitglied im Aufsichtsrat der Baye-
rischen Staatsforsten.

Der BDF arbeitet seit vielen Jahren intensiv mit Hu-
bertus Wörner zusammen. Der Ehrenvorsitzende 
Gunther Hahner pfl egte ebenso wie sein Nachfol-
ger Bernd Lauterbach und Aufsichtsratsmitglied 
Wolfgang Pröls einen engen Austausch. Aus Sicht 
des BDF hat der bisherige Pressesprecher des Minis-
teriums eine hervorragende Presse- und Netzwerk-
arbeit aufgebaut. Diese Aufgabe ist ihm daher ge-
nauso ein Kernanliegen wie dem BDF. Als Leiter des 

Forstamtes Ebrach sind ihm auch die herausragen-
de Bedeutung der Forstleute vor Ort sowie der Ein-
klang von Forstwirtschaft und Naturschutz sehr be-
wusst.

Der BDF gratuliert auch an dieser Stelle sehr herz-
lich im Namen aller Mitglieder zur Berufung als Lei-
ter der Forstverwaltung. Wir würden uns freuen, 
wenn wir die bisherige vertrauensvolle und intensi-
ve Zusammenarbeit fortsetzen können. Ein erster 
offi zieller Austausch fi ndet bereits am 25. Januar 
statt. �

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 92 66) 9 92 11 72

info@bdf-bayern.de

Forstministerin 
Michaela Kaniber mit 
Hubertus Wörner (l.) 
und Georg Windisch

Für seine herausragenden Verdienste 
um Wald und Forstwirtschaft zeichnete 
Forstministerin Michaela Kaniber den 
langjährigen Leiter der Forstverwaltung, 
Georg Windisch, mit der Staatsmedaille 
in Silber aus

Staatsmedaille in Silber
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Ausschuss öffentlicher Dienst: 
Fackler und Ganserer

Der Arbeitskreis für Fragen des öffentlichen Diens-
tes der CSU-Landtagsfraktion hat am 28. November 
2018 seine Arbeit aufgenommen. Zum Vorsitzen-
den wurde erneut Wolfgang Fackler (CSU), zu sei-
nem Stellvertreter Markus Ganserer (BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN) gewählt. 

Der BDF gratuliert zur erfolgreichen Wahl und freut sich 
auf eine weiterhin gute Zusammenarbeit. Der BDF 
pfl egt über den Bayerischen Beamtenbund einen sehr 
intensiven Austausch mit dem Ausschuss, hat aber auch 
regelmäßig Kontakt mit Wolfgang Fackler, Markus Gan-

serer und den Mitgliedern des Ausschusses. (Anm. d. 
Red.: Laut SZ v. 05.01.19 und Wikipedia ist Markus Gan-
serer die erste Transfrau-Abgeordnete im Bayerischen 
Landtag und nennt sich ab dem Jahreswechsel Tessa 
Ganserer; der Internetauftritt Ganserers war allerdings 
zum Redaktionsschluss noch nicht aktualisiert.)

Im Mittelpunkt der Arbeit des Ausschusses für Fra-
gen des öffentlichen Dienstes stehen die Belange 
der Beamtinnen und Beamten sowie Angestellten 
des öffentlichen Dienstes. Der Ausschuss besteht 
in der jetzigen Form bereits seit Beginn der ersten 
Wahlperiode im Jahre 1946. Er ist einzigartig in 
Deutschland. In keinem anderen Bundesland ha-
ben die Beamten und Angestellten des öffentlichen 
Dienstes einen ausschließlich für ihre Angelegen-
heiten zuständigen Ansprechpartner im Parlament. 
Der Ausschuss befasst sich mit Fragen des Beam-
ten- und Tarifrechts, mit Besoldungs- und Versor-
gungsangelegenheiten sowie mit den Regelungen 
des Personalvertretungsrechts. Außerdem küm-
mert er sich um die Belange schwerbehinderter 
Menschen im öffentlichen Dienst, Gleichstellungs-
fragen, die Ausbildung der Nachwuchskräfte und 
die Fortbildung der Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter im öffentlichen Dienst. �

Ausschuss öffentlicher 
Dienst: Ausschussvor-

sitzender Wolfgang 
Fackler, CSU (links), 
und stv. Vorsitzender 

Markus Ganserer 

Umweltausschuss: Steinberger und Beißwenger

In der ersten Sitzung des Ausschusses für Umwelt und 
Verbraucherschutz in der 18. Legislaturperiode des 
Bayerischen Landtags wurde Rosi Steinberger (BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN) zur Vorsitzenden und Eric Beiß-
wenger (CSU) zu ihrem Stellvertreter gewählt. 

Der BDF gratuliert den neu Gewählten und bietet 
ihnen eine konstruktive Zusammenarbeit an. Der 
BDF hatte sich mit den Vorgängern Dr. Christian 
Magerl und Dr. Otto Hünnerkopf regelmäßig aus-
getauscht. 

Der Aufgabenbereich des Ausschusses entspricht 
heute weitgehend dem Tätigkeitsfeld des Bayeri-
schen Staatsministeriums für Umwelt und Verbrau-
cherschutz, dessen Arbeit der Ausschuss begleitet, 
unterstützt und kontrolliert. Eine gesunde Umwelt 
ist ein Wert an sich und Basis für eine hohe Lebens-
qualität. Der Erhalt der natürlichen Lebensgrundla-
gen bildet den Maßstab der politischen Arbeit, die 
sich am Prinzip der Nachhaltigkeit orientiert. Das 
Leitbild der Nachhaltigkeit ist ein Versuch, Ökologie, 
Ökonomie und soziale Gerechtigkeit in Einklang zu 
bringen. Bereits 1974 richtete der Landtag einen ei-
genständigen Umweltausschuss ein, bundesweit da-
mals ein Novum. �

Umweltausschuss: 
Vorsitzende Rosi 

Steinberger, BÜNDNIS 
90/DIE GRÜNEN, und 

stv. Vorsitzender Eric 
Beißwenger, CSU 

BAYERN  
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Der Koalitionsvertrag
Der 60-seitige Koalitionsvertrag von CSU und FREI-
EN WÄHLERN widmet auf S. 27 und 29 knapp eine 
Seite dem Wald und der Forstwirtschaft (Gesamt-
fassung siehe www.bdf-bayern.de). Er gibt hier u. a. 
folgende Ziele vor:
�  Am Waldpakt wird festgehalten.
�  Die Waldumbauoffensive wird weiter ausge-

baut. 
�  Der Holzbau soll gefördert und die Marktabsatz-

chancen auch für das Laubholz erhöht werden.
�  Die forstlichen Gutachten sollen weiterentwi-

ckelt sowie waldbauliche Ziele und Waldbewirt-
schaftungsmaßnahmen besser berücksichtigt 
werden.

�  Die Verwaltungsstruktur soll optimiert werden. 
Die Landwirtschaftsverwaltung soll wieder in 
die Bezirksregierungen eingegliedert werden.

�  Rund 10 % der staatlichen Waldfl ächen werden 
als nutzungsfreie Naturschutz- und Naturwald-
fl ächen von der forstwirtschaftlichen Nutzung 
ausgenommen.

�  Ein dritter Nationalpark wird nicht realisiert. 
Die Naturparke werden gestärkt.

� Die Fläche für das Vertragsnaturschutzprogramm 
soll verdoppelt werden.

Für den öffentlichen Dienst wird u. a. konkret ge-
nannt:
�  Keine Einführung einer Bürgerversicherung
�  Arbeitszeit und Sonderzahlungen bleiben unan-

getastet.
�  Die Mütterrente II wird auch auf die Beamten-

versorgung übertragen.
�  Die Eingangsbesoldung für Berufsanfänger wird 

erhöht.
�  Die Familienfreundlichkeit des öffentlichen 

Dienstes wird verbessert durch die Erhöhung 
der Höchstbeurlaubungsdauer für Beamte zur 
Betreuung minderjähriger Kinder sowie durch 
mehr Möglichkeiten zur Ansparung von Erho-
lungsurlaub bei Beamten mit Kindern oder pfl e-
gebedürftigen Angehörigen.

�  Vorsorge für eine langfristige Finanzierung der 
Versorgungsausgaben für die Beamten treffen �

Die Stadt Hameln 

sucht zum 01.09.2019 eine

Leitung (m/w/d) für die Abteilung Forst.

Es handelt sich um eine Vollzeitstelle mit einer Bezahlung nach Besoldungsgruppe A 12 NBesG 

bei Vorliegen der beamtenrechtlichen Voraussetzungen.

Wir erwarten von Ihnen u. a. ein mit dem Bachelorgrad abgeschlossenes forstwirtschaftliches 

Studium oder einen als gleichwertig anerkannten (Fach-)Hochschulabschluss und das Vorliegen 

der beamtenrechtlichen Laufbahnbefähigung für das erste Einstiegsamt der Laufbahngruppe 

2 der Fachrichtung „Agrar- und umweltbezogene Dienste“ (ehemals gehobener Forstdienst).

Der detaillierte Text der Stellenausschreibung mit dem Aufgabenumfang und den Anforderungen 

ist im Internet unter www.hameln.de/stellenangebote abrufbar. 

Ihre Bewerbung mit aussagekräftigen Unterlagen richten Sie bitte bis 

zum 22.02.2019 an die

Stadt Hameln, Personalabteilung, Rathausplatz 1, 31785 Hameln. 
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„Berufsbild Förster“ – 

BDF-Infoveranstaltung für Studenten 

Am 27. November veranstaltete der BDF-Bezirk 
Oberbayern eine Berufsinfoveranstaltung für die 
Studenten des Studiengangs Forstingenieurwesen 
an der HSWT Weihenstephan. Der Hörsaal war mit 
rund 130 Studierenden, hauptsächlich des ersten 

Semesters, mehr als gut gefüllt. Nach der Vorstel-
lung des BDF durch Elisabeth Pausch wurden den 
angehenden Forstleuten verschiedene Berufsbilder 
nähergebracht. Die Aufgaben und Arbeitsfelder der 
Bayerischen Forstverwaltung wurden durch Sieg-
fried Waas (LWF) und Magdalena Häusler (AELF) 
dargelegt, die Bayerischen Staatsforsten wurden 
durch Tilman Zepf (FB Freising) vertreten. Des Wei-
teren stellten Julia Schißlbauer (WBV Erding) und 
Bernhard Thalhammer (Heilig-Geist-Spital-Wald und 
Stadtwald Landshut) ihren Arbeitsalltag und ihre 
jeweiligen Aufgaben vor. 

Nach den verschiedenen Berufsmöglichkeiten in-
formierten die Mitglieder der BDF-Hochschulgrup-
pe der TU München die Studenten über ihre Arbeit 
in der Hochschulpolitik. Außerdem stellte sich die 
in der Gründung befi ndliche BDF-Hochschulgrup-
pe Weihenstephan vor. Durch sie soll die Zusam-
menarbeit zwischen den beiden Forstfakultäten 
und der LWF gestärkt werden. Abschließend wur-
den den Studierenden durch Norbert Meier die 
Vorteile des BDF Sozialwerks dargelegt. 

Bei dieser sehr gelungenen Veranstaltung konnten 
über 80 neue Mitglieder für den BDF und über 30 
Interessierte für die neue BDF-Hochschulgruppe 
gewonnen werden. Ein herzliches Dankeschön gilt 
allen, die sich als Referenten zur Verfügung gestellt 
und so geholfen haben, die jungen Forststudenten 
für unsere Arbeit zu begeistern. �

Siegfried Waas & Elisabeth Pausch, 
Bezirksvorsitzende Oberbayern

Tilman Zepf & Magdalena Häusler, 
Jugendvertreter Oberbayern

Der Hörsaal war mit 
rund 130 Studierenden 

mehr als gut gefüllt

Seit 200 Jahren im Dienste der Forstwirtschaft

Höchste Qualität bei Forstpfl anzen und Waldsamen

• Forstpfl anzen

• gebietsheimische Sträucher

• Topfpfl anzen

• Einzelschutz

• Zaunbau

•  maschinelle und 
manuelle Pfl anzverfahren

• Pfl ege

• Zertifi zierung

• Lohnanzucht

• Beerntungen

G. J. Steingaesser & Comp. Forstservice GmbH

Fabrikstraße 15 · 63897 Miltenberg/Main
Telefon 09371/506-0 · Telefax 09371/506-150

Hahnbrunnerhof · 67659 Kaiserslautern
Telefon 0631/70974 · Telefax 0631/76886

info@steingaesser.de · www.steingaesser.de

Kennen Sie schon 

den Internet-

auftritt des 

BDF Bayern: 

www.bdf-bayern.de?
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Die oberbayerischen 
Senioren auf der 
Landes ausstellung in 
Ettal

Senioren auf Landesausstellung

Zum letztjährigen Seniorentreffen hatten wir uns 
ein ganz besonderes Ziel ausgesucht: Die bayeri-
sche Landesausstellung im Kloster Ettal „Wald, Ge-
birg und Königstraum – Mythos Bayern“. Passend 
für „ergraute Forstleute“ zeigte sie Dokumente aus 
alter Zeit wie Holzbringung mit dem Schnabler 
(Schlitten), Riesen und Loiten. Oder auch eine 
Holzverwertung der besonderen Art, wie aus den 
unverkohlten Resten des Dachstuhles der Münch-
ner Frauenkirche nach dem Krieg edle Geigen ge-
baut wurden. Ebenso einen Prunk-Einbaum aus Ei-
che, gefunden im Starnberger See und fast 3.000 
Jahre alt, der vermutlich für Zeremonien benutzt 
wurde.

Kollege Hermann Schredinger führte uns nach 
dem Essen durch die einzigartigen Ammerfi lze mit 
ihren zahlreichen Quelltöpfen, aus denen glaskla-
res Wasser sprudelt. Die milde Herbstsonne hat es 
gut mit uns gemeint, ihre Strahlen vergoldeten 
Streuwiesen und Gebirgslandschaft. Wir erfuhren 
von der Entstehung und den Besonderheiten der 
Ammertaler Forstwirtschaft mit ihren Waldgenos-
senschaften und uralten Forstrechten aus der Klos-
terzeit. Kaffee und Kuchen und viele nette Anekdo-

ten und Geschichten zum Schmunzeln aus 
vergangenen Tagen beendeten einen gelungenen 
Ausfl ug. Wir freuen uns auf ein Wiedersehen 2019 
mit Besuch des Walchenseekraftwerkes und des 
Franz Marc Museums in Kochel am See. �

Wolfgang Matschke

BDF wurde vor der 

Enquetekommission angehört
Lange hatte der BDF kritisiert, dass die Enquete-
kommission 6/1 des Brandenburgischen Landtages 
„Zukunft der ländlichen Regionen vor dem Hinter-
grund des demografi schen Wandels“ sich nicht mit 
dem Thema Wald, Forst und Holz befasst. Der im 
November von der Enquetekommission vorgelegte 
Zwischenbericht und das eigens in Auftrag gegebe-
ne Wertschöpfungsgutachten bestätigten dann 
auch die Nichtbefassung. Der BDF gab dazu eine 
Stellungnahme gegenüber der Enquetekommissi-
on. 

Auf der letzten Sitzung der Enquetekommission am 
7. Dezember 2018 in Beeskow gab es nun eine An-
hörung von Vertretern der Forst- und Holzbranche 

zum Thema „Wertschöpfung der Forstwirtschaft im 
ländlichen Raum“. Für den BDF trug Lothar Krüger 
den Standpunkt vor. 

Dabei machte er vor dem Gremium des Landtages 
deutlich, dass Wald, mit Blick auf die Auswirkungen 
des voranschreitenden Klimawandels, auch als Job-
motor für den ländlichen Raum gesehen werden 
könne. Die Bewältigung der Folgen des Klimawan-
dels durch verstärkten Waldumbau und das Bauen 
mit Holz könne Arbeit im ländlichen Raum Bran-
denburgs sichern, neue Arbeitsplätze schaffen und 
die Wertschöpfung aus dem Rohstoff Holz erhö-
hen.

   BRANDENBURG / BERLIN
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Voraussetzungen seien allerdings der politische 
Wille der Landesregierung, der Erhalt und Ausbau 
der Infrastruktur im ländlichen Raum (Straßen, 
ÖPNV, schnelles Internet, Schulen, Kindergärten, 
medizinische Versorgung), eine fl ächendeckende, 
gut organisierte sowie personell und technisch gut 
ausgestattete Landesforstverwaltung, aber auch die 
Förderung des Bauens mit Holz. 

Lothar Krüger forderte für den BDF einmal mehr 
den sofortigen Stopp des Personalabbaus in der 
Landesforstverwaltung und eine neue Forstpolitik 
für Brandenburg. Eine Politik, die den Herausforde-
rungen der Zukunft gewachsen sei.

Im Rahmen der Anhörung schlug der BDF der En-
quetekommission 6/1 vor, in das Konzept für eine 
nachhaltige und zukunftsorientierte Entwicklung 
der ländlichen Räume Brandenburgs die Erarbei-

tung und Umsetzung einer Holzbaustrategie für das 
Land Brandenburg aufzunehmen.

Diese Strategie soll auf Basis des in Brandenburg 
wachsenden Rohstoffes Holz neue Arbeitsplätze in 
der Forstwirtschaft, der holzverarbeitenden Indust-
rie und dem Bauwesen schaffen, die Wertschöpfung 
aus dem in Brandenburg nachwachsenden Rohstoff 
Holz erhöhen und zum erfolgreichen Strukturwan-
del, insbesondere auch in der Lausitz, beitragen.

Der Abgeordnete Udo Folgart (SPD), Sprecher für 
den ländlichen Raum, nahm den Vorschlag des 
BDF mit großem Interesse auf und sicherte zu, das 
Thema im Abschlussbericht der Enquetekommissi-
on 6/1 fest zu verankern.

Da der Abschlussbericht der EK 6/1 für Anfang des 
Jahres 2019 vorgesehen ist, bleibt abzuwarten, wie es 
in der kurzen verbleibenden Zeit gelingt, das Thema 
angemessen aufzugreifen und die richtigen Hand-
lungsempfehlungen an den Landtag abzugeben.

Weitere Informationen zur EK 6/1 kann man auf der 
Internetseite des Brandenburger Landtages abrufen, 
darunter die Protokolle aller Sitzungen, die Stellung-
nahme des BDF-Landesverbandes vom 9.11.2018 
und die Vorträge der Anhörung vom 7.1.2018 in 
Beeskow. �

Der Vorstand 
des BDF-LV Brandenburg-Berlin 

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 30) 65 70 01 02

brandenburg-berlin@bdf-online.de
www.bdf-brandenburg-berlin.de

Enquetekommission – 
Bildmitte Wolfgang 

Roick

BRANDENBURG / BERLIN   

Wir suchen dich!

Werde Kandidatin/Kandidat für 
die kommende JAV-Wahl bei 
Wald und Holz NRW im Frühjahr 
2019!

Aufgaben

�  Teilnahme an allen Personalratssitzungen für 
die/den Vorsitzende/-n der JAV.

  Kann diese/-r nicht, wird er/sie durch eines der 
vier weiteren Mitglieder vertreten.

�  Stimmberechtigt bei allen Entscheidungen, die 
die Azubis, AnwärterInnen oder ReferendarIn-
nen betreffen

�  Teilnahme an allen Azubi-Einstellungsverfahren 
als aufsichtsführendes Mitglied im Auswahlgre-
mium (du schaust, ob alles im Sinne der JAV 
richtig abläuft)

�  Teilnahme an Qualitätszirkeln, die die Ausbil-
dung betreffen

�  Ansprechperson für alle Azubis, wenn Probleme 
in der Ausbildung auftreten

  NORDRHEIN-WESTFALEN
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�  Ausrichtung der jährlichen JAV-Versammlung. 
Die Mitglieder schauen sich geeignete Orte im 
Landesbetrieb an, wählen ein Programm, su-
chen RednerInnen aus und laden alle Azubis, 
AnwärterInnen und ReferendarInnen zu diesem 
Termin ein.

  (Bsp.: Forststation Rheinelbe 2017 oder Vogel-
sang in der Eifel 2018)  

Allgemeines zur JAV

�  Sie besteht aus fünf Mitgliedern und ist dem 
Personalrat zugeordnet.

�  Zum Zeitpunkt der Wahl darf keines der Mitglie-
der älter als 27 Jahre sein.

�  Es wird eine Vorsitzende / ein Vorsitzender aus 
den fünf Mitgliedern gewählt.

� Die Amtszeit beträgt zwei Jahre.
�  Jegliche Tätigkeit als Mitglied der JAV ist als 

Dienstzeit anzurechnen.
�  Es gibt mehrere JAV-Sitzungen im Jahr, um aktu-

elle Themen zu besprechen. Es können dazu 
auch Mitglieder aus dem Personalrat, der Gleich-
stellung oder der Schwerbehindertenvertretung 
eingeladen werden, um das Gremium zu beraten 
oder zu unterstützen.

Deine Vorteile

�  Kennenlernen des gesamten Landesbetriebes 
Wald und Holz NRW und vieler Mitarbeitenden

�  Qualifi zierte Fortbildung als Mitglied der JAV
�  Mehr und frühere Informationen über anstehen-

de Veränderungen bei Wald und Holz NRW, auch 
wenn du hier die Schweigepfl icht beachten musst

�  Kennenlernen anderer Fachbereiche und das 
Knüpfen erster Kontakte, die für dich vielleicht 
nach deiner Ausbildung bei Wald und Holz NRW 
wichtig sind

�  Kennenlernen des Landespersonalvertretungs-
gesetzes (LPVG) und deiner Rechte (und Pfl ich-
ten) als Nachwuchskraft

�  Erstes Kennenlernen von Gewerkschaftsarbeit 
und Unterstützung aus der Gewerkschaft für 
deine tägliche Arbeit

Du möchtest wissen, was dein Arbeitgeber alles zu 
bieten hat? Du möchtest mehr kennenlernen als 
nur das eigene Forstamt? Du möchtest aktiv dazu 
beitragen, die Ausbildung zu verbessern? Du setzt 
dich gerne für andere ein?

Dann melde dich! Wir wollen dich! �
LV

Themen in diesem Jahr

Kurz vor Weihnachten 2018 sortierte der geschäfts-
führende Vorstand auf seiner allerletzten letztjähri-
gen Sitzung in Lüdenscheid die Themen für 2019.

Waldgebiet des Jahres

Wir freuen uns sehr über diese Nominierung und 
möchten den Menschen in NRW und bundesweit 
unsere urbanen Wälder an Rhein und Ruhr ans 
Herz legen! 

Zur Auftaktveranstaltung am 22. März wird ein Kern 
von Offi ziellen eingeladen. Mit unseren BDF-Mit-
gliedern wollen wir auf eine Beteiligung von ca. 350 
Personen kommen. Bitte merken Sie sich den Ter-
min also vor! 

Das Thema „Waldgebiet des Jahres“ wird von ver-
schiedenen Institutionen aufgenommen und bei 
Veranstaltungen mitgelabelt. Eine Internetplattform 
unter Regie von Burkhard van Gember ist bereits am 
Start; dort sind Geschichte und Standorte des Wald-
gebietes des Jahres zusammengestellt, dies soll spä-
ter auch als gebundenes Heft erscheinen. 

Allgemeines im Wald – Käferalarm!

In der Sitzung der Landesbetriebskommission wur-
den die Richtlinienentwürfe zur Holzvermarktung 
und zur Betreuung des Privatwaldes in NRW vorge-
stellt. Aufgrund der schlechten Ertragslage werden 
fast alle Forstbetriebe keine Überschüsse mehr er-
zielen können. Die Bedrohungen der Kalamitätslage 
scheinen immer noch nicht hinreichend klar zu 
sein, obwohl die Schwerpunktaufgabe Waldschutz 
seit Mai (!) auf die äußerst bedrohliche Lage hin-
weist. Die Diskussion wird überlagert durch die not-
wendigen organisatorischen Überlegungen zur 
Holzvermarktung, die überall in NRW geführt wer-
den. Neue Vermarktungsstrukturen werden die 
forstliche Welt nicht retten können, aber sie werden 
sie anders gestalten können. Unterm Strich werden 
wie überall unter diesen Bedingungen sicherlich 
keine positiven Ergebnisse zu erwarten sein. �

UM

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 23 94) 28 66 31
Telefax (0 23 94) 28 66 32

kontakt@bdf-nrw.de

  NORDRHEIN-WESTFALEN



24 BDFaktuell  2 2019

Auch wenn es schon Februar ist:

Alles Gute zum neuen Jahr 2019!

Irgendwie ist die Zeit an mir vorbeigeschossen, und 
deshalb kommen meine Gedanken zum Jahres-
wechsel in diesem Jahr erst im Februar.

Was hat uns 2018 beschäftigt und was kommt 2019 
auf uns zu? 

Zuallererst der Kartellamtsbeschluss gegen Baden-
Württemberg und das Gerichtsurteil, das im April in 
Karlsruhe gefällt wurde. Die vorgelagerten Leistungen 
bei der Waldarbeit können für alle Waldbesitzarten 
bei den Gemeinschaftsforstämtern verbleiben. In 
Rheinland-Pfalz wird der Holzverkauf für den Kom-
munal- und Privatwald einerseits und den Staatswald 
andererseits getrennt. Er wird für den Kommunal- 
und Privatwald künftig von kommunalen Holzver-
marktungsorganisationen durchgeführt. Diese wer-
den ihre Arbeit in den nächsten Wochen aufnehmen. 
Der Gemeinde- und Städtebund, der Waldbesitzer-
verband und Landesforsten Rheinland-Pfalz haben 
gute Vorarbeit geleistet. Es bleibt zu hoffen, dass der 
Holzverkauf 2019 genauso gut abläuft wie in den 
Jahren zuvor. Wenn diese Trennung erfolgt, so sagt 
das Kartellamt, ist momentan kein Verfahren gegen 
Rheinland-Pfalz vorgesehen. Die Gemeinschafts-
forstämter mit ihren Aufgaben bleiben bestehen; da-
rüber freue ich mich sehr! Aber mit dem Weggang 
des Holzverkaufs wird zum ersten Mal in meiner 
43-jährigen Dienstzeit etwas von Landesforsten weg-
genommen. 

Betroffen bin ich über den schnell fortschreitenden 
Klimawandel. Der Sommer 2018 war sehr heiß und 
trocken. Dazu gab es örtlich sehr heftige Gewitter-
stürme. Neben dem Schadholzanfall durch die Wind-
würfe hat eine europaweite Borkenkäferkalamität 
begonnen, die uns sicherlich auch in diesem Jahr 
beschäftigen wird. Ich mache mir Sorgen um unse-
ren Wald, besonders um unser Nadelholz. Wegen 
der Käfer, wegen der Sommertrockenheit und wegen 
des Klimawandels mit höheren Temperaturen. Eine 
große Herausforderung für uns Forstleute. Und ich 
mache mir Sorgen darum, wie wir dieser Kalamität 
bei den großen Revieren begegnen können, wie die 
Kolleginnen und Kollegen draußen im Wald das alles 
schaffen sollen. Beim rechtzeitigen Erkennen der Kä-
fernester angefangen, über eine sichere Aufarbeitung
des Holzes, eine angepasste Bekämpfung der Käfer 
bis hin zu einer guten und schnellen Vermarktung 
des Holzes kommt ein großes Arbeitsvolumen auf 

uns zu. Bei unserer offenen Vorstandssitzung im No-
vember haben wir für unseren BDF einen Stand-
punkt zum Klimawandel mit klaren Forderungen an 
unsere politischen Entscheidungsträger und an Lan-
desforsten erarbeitet. Momentan ist er in der „Endre-
daktion“ und ich hoffe, dass Sie ihn mit der Märzaus-
gabe von BDF aktuell erhalten.

Die Umsetzungskonzeption zu Landesforsten 2020 
geht weiter. Bis zum Jahresende 2020 soll unsere 
Personalzielzahl erreicht sein. Wir sind auf einem 
guten Weg. Aber können wir bei der hohen Anzahl 
der anstehenden Altersabgänge genug junge Kolle-
ginnen und Kollegen gewinnen, die künftig bei Lan-
desforsten Rheinland-Pfalz arbeiten möchten? Nach 
einem Engpass in der Ausbildung zum 3. und 4. Ein-
stiegsamt in den beiden vergangenen Jahren wur-
den 2018 wieder 20 Forstinspektorenanwärter und 
8 Forstreferendare (natürlich Frauen und Männer) 
eingestellt. Eine erfreuliche Entwicklung. Bei Lan-
desforsten Rheinland-Pfalz hat eine Arbeitsgruppe 
zur Nachwuchsgewinnung ihre Arbeit aufgenom-
men. Landesforsten Rheinland-Pfalz soll und muss 
ein attraktiver Arbeitgeber sein und bleiben. Einen 
ersten sichtbaren Erfolg gibt es schon: Die Entschä-
digung für den Kfz-Einsatz der Anwärter und Refe-
rendare wurde deutlich erhöht. Trotzdem bleibt ab-
zuwarten, wie die hohen Personalabgänge ab 2020 
aufgefangen werden können. 

Wir haben eine Dienstvereinbarung mit einer Per-
sonalzielzahl unterschrieben. Ich denke, oberstes 
Ziel muss es sein, diese Vereinbarung zu erfüllen 
und die Anzahl an Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern tatsächlich zu halten! Wir müssen alle Kraft da-
ransetzen, genügend junge Kolleginnen und Kolle-
gen für die Arbeit in Landesforsten Rheinland-Pfalz 
zu gewinnen und zu begeistern. Ich bin zuversicht-
lich, dass wir dieses Ziel erreichen.

Nicht zufrieden war ich 2018 mit dem „Schuhsorti-
ment“ bei der Mitarbeiterbekleidung. Nach wie vor 
gibt es nur Polizeischuhe und Schuhe aus dem 
„Meindl-Sortiment“. Wir hatten etwas anderes ver-
handelt; 2019 muss eine Änderung der DV ange-
strebt werden. Die Palette der Schuhhersteller für 
die Kolleginnen und Kollegen im Außendienst muss 
erweitert werden.

Vollkommen unzufrieden bin ich mit der Entschädi-
gung unserer privaten, dienstlich anerkannten Kraft-
fahrzeuge. Seit ich Vorsitzender im BDF bin und seit 
ich im Bezirkspersonalrat mitarbeite, haben sich die 

RHEINLAND-PFALZ  
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Berufsvertretungen und der BPR gemeinsam für eine 
Erhöhung, wie auch immer, eingesetzt. Unsere Ver-
waltung sieht unsere berechtigten Anliegen und 
steht bei uns, aber das Reisekostenrecht liegt im Ver-
antwortungsbereich des Finanzministeriums. Mo-
mentan steht die Forderung einer „Schmutz- und 
Schlechtwegezulage“ anlog dem Bundesland Hessen 
mit einer monatlichen Entschädigung von 35,– Euro 
im Raum. Wenn wir hier wieder keinen Erfolg haben, 
bin ich mit meinen „Verhandlungsideen“ am Ende. 
Ich hoffe auf einen guten Ausgang der Verhandlun-
gen. 

Viele Aufgaben und sicherlich viel Arbeit stehen 
2019 an. Bei unserer Arbeit im und für den Wald 
und bei unserer Arbeit im Berufsverband. Ich be-
danke mich für Ihre Anregungen und für Ihre Mit-
arbeit im vergangenen Jahr und hoffe auch 2019 
auf eine gute Zusammenarbeit.

Besonders gefreut habe ich mich über den jetzt gu-
ten Besuch unserer Jahreshauptversammlung und 
über die rege Teilnahme an unserer offenen Vor-
standssitzung im November. Als Themen standen 
einmal unser o. a. Standpunkt zum Klimawandel 
und Aktionen zum Thema „Generationen im Dialog 
– gemeinsam zum Erfolg“ auf der Tagesordnung. 
Ich denke, 2018 wurden die besten Arbeitsergebnis-
se seit Bestehen unseres „Doppeltägers“ erzielt. 

Bitte kommen Sie auch in diesem Jahr wieder zur 
Jahreshauptversammlung Ihres BDF am 4. April 
2019 nach Argenthal.

Wenn ich einmal Sorgen bei meiner Arbeit habe, 
dann denke ich einfach mal an die Dinge, die wirk-
lich gut gelaufen sind. Spontan fallen mir 5 „Ein-
stellungskorridore“ mit 180 jungen Menschen, die 
seit 2014 bei Landesforsten eingestellt wurden, ein. 
Oder ich freue mich trotz der Gedanken an den Kli-
mawandel an einer gelungenen Pfl egemaßnahme 
in unserem schönen naturnahen Wald. Dann weiß 
ich wieder, warum ich Förster geworden bin. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, im Namen des 
Landesvorstandes wünsche ich Ihnen und Ihren Fa-
milien ein gesundes, gesegnetes und gutes neues 
Jahr 2019. Für Ihre Arbeit wünsche ich Ihnen Erfolg, 
Freude und Zufriedenheit. �

Mit lieben Grüßen aus dem Soonwald
Ihr Jochen Raschdorf

Landesgeschäftsstelle
Jochen Raschdorf

Telefon: (0 67 06) 91 34 74
Mobil: (01 75) 8 99 89 70

info@bdf-rlp.de
www.bdf-rlp.de
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Neuer Anwärterjahrgang beim SaarForst

Am 1. Oktober haben die neuen Forstoberinspek-
toranwärter des SaarForst Landesbetriebes ihr Aus-
bildungsjahr begonnen. Wie in den vergangenen 
zwei Jahren werden sich die jungen Förster den 
Mitgliedern persönlich vorstellen. Im aktuellen 
Heft stellt sich Niklas Ilgemann aus Schiffweiler 
vor. 

Liebe Kolleginnen und Kollegen, mein Name ist 
Niklas Ilgemann und ich bin 23 Jahre alt. Ich komme 
aus Schiffweiler nahe der Kreisstadt Neunkirchen/
Saar. Nach dem Abitur in Neunkirchen sammelte ich 
erste forstliche Erfahrungen während meines Freiwil-
ligen Ökologischen Jahres im Stadtwald Blieskastel. 
Danach begann ich im Oktober 2014 an der Hoch-
schule für Forstwirtschaft in Rottenburg am Neckar 
ein Studium der Forstwirtschaft. Das – ins Studium 
integriert – Praxissemester absolvierte ich bereits 

  SAARLAND

Niklas Ilgemann
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beim SaarForst Landesbetrieb im Revier Scheidter-
berg. Hierbei wurde ich auch auf das Thema meiner 
Bachelorarbeit „Etablierung der Weiß-Tanne im Saar-
land im Rahmen des Klimawandels und waldbauliche 
Maßnahmen zur Erhöhung des Weiß-Tannen-Anteils“ 
aufmerksam. Mein Studium habe ich im Sommer des 
Jahres 2018 mit der Vertiefungsrichtung „Allgemeine 
Forstwirtschaft“ abgeschlossen. 

Ich habe mich für den Beruf des Försters entschie-
den, da dieser die Außendienst- und die Innen-
diensttätigkeit vereinigt. Darüber hinaus ist es mir 
ein Anliegen, unsere Wälder der Zukunft mitzuge-
stalten, gerade auch im Hinblick auf den Klima-
wandel.

Im Oktober 2018 habe ich meine Tätigkeit als Forst-
oberinspektoranwärter in den Revieren Karlsberg 
bei Herrn Carsten Federspiel und St.Ingbert-Süd bei 
Herrn Michael Weber begonnen. Meine bisherigen 

Eindrücke sind durchweg positiv, sowohl was Aus-
bildungsqualität als auch Betriebsklima anbelangt.

Besonders hervorzuheben ist die Kooperation vom 
SaarForst Landesbetrieb mit  Landesforsten Rhein-
land-Pfalz bei der Anwärterausbildung, die uns ei-
nen guten Austausch mit den rheinland-pfälzischen 
Kollegen und einen Einblick in einen anderen Be-
trieb ermöglicht.

Nach meinem Anwärterjahr kann ich mir eine wei-
tere Anstellung beim SaarForst Landesbetrieb sehr 
gut vorstellen, wobei ich eine Tätigkeit als Revier-
leiter bevorzugen würde. �

Niklas Ilgemann

Landesvorsitzender
Telefon (01 60) 96 31 46 10
m.weber@sfl .saarland.de

SAARLAND  

Déjà-vu oder was denkt Ihr?

Wir schreiben das Jahr 2004. Das Wetter zu Jahres-
beginn ist etwa so wie heute, nur dass zum 6. Januar 
in Teilen Schleswig-Holsteins wegen gefrierenden 
Regens die Schule ausfällt. Und in der Mitte des Mo-
nats Januar richtet das Sturmtief „Hanne“ auch 
noch entsprechende Schäden in Nord- und Süd-
deutschland an und in Bremerhaven kenterte ein 

Passagierschiff. Dem aber war ein Jahr vorhergegan-
gen, welches im Nachrichtenmagazin „Der Spiegel“ 
als Jahrhundertkatastrophe bezeichnet wurde. Ab-
gesehen von geschätzten 10 Milliarden Euro materi-
ellen Schäden brachte der Sommer 2003 in 
Deutschland 7.000 Menschen und in Mitteleuropa 
vermutlich 70.000 den Tod. Es war bis dahin eine 
der verheerendsten Naturkatastrophen in der Ge-
schichte Europas. Es gab Waldbrände, die Felder 
verdorrten, die Fische verendeten. Die Schifffahrt 
musste auf Rhein, Elbe und Donau teilweise einge-
stellt werden. Europa trocknete aus. Es kam zur 
Massenvermehrung der Borkenkäfer, die den Wäl-
dern zusetzten.  

Wir schreiben das Jahr 2004. Mitglieder des Vorstan-
des des Sächsischen Beamtenbundes und der 
BDF-Landesvorsitzende Dr. Heino Wolf treffen sich 
im Februar mit dem Staatsminister für Umwelt und 
Landwirtschaft Steffen Flath. Es geht um die Funktio-
nalreform in seinem Bereich. Man diskutiert über 
eine neue Rechtsform für die Landesforstverwaltung.  
Die Sächsische Staatsregierung hatte sich in einer 
Klausurtagung wenige Tage vorher in Kirschau mit 
den fi nanziellen Auswirkungen der EU-Erweiterung 

Gesprächsrunde mit 
Staatsminister Flath 

(Bildmitte): D. Köhler 
und J. Rothe vom SBB 
(links) und F. Conrad 

vom SBB und Dr. H. 
Wolf vom BDF (rechts) 

SACHSEN  
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und den strukturellen Auswirkungen der Bevölke-
rungsentwicklung beschäftigt. Sie hatte geschlussfol-
gert: Es sollten sich die Gesamtbeschäftigtenzahlen 
im öffentlichen Dienst an denen der Bundesländer 
Niedersachsen, Rheinland-Pfalz, Saarland und Schles-
wig-Holstein orientieren.

Der BDF-Landesvorsitzende Dr. Heino Wolf erklär-
te, „viel zu oft verbirgt sich hinter scheinbar positiv 
klingenden Zielen ausschließlich das Ziel eines 
massiven Abbaus von Arbeitsplätzen sowie von 
rechtlichen, fi nanziellen und sozialen Standards“. 
Gegen die Stärkung der Eigenverantwortung der 
Landesforstverwaltung sei grundsätzlich nichts ein-
zuwenden, jedoch dürfe das nicht zulasten der Be-
schäftigten gehen.

Man bedenke, zwei Jahre vorher hatte die Landes-
forstverwaltung als Einheitsforstverwaltung noch 
eine enorme Anerkennung gefunden. Es war die 
Hochwasserkatastrophe im Jahr 2002. Die Forstleu-
te haben nicht nur geredet, sie haben angepackt. 
Alle Waldarbeiter wurden zur Hochwasserscha-
densbeseitigung eingesetzt. Eigentlich müsste ein 
Minister für Umwelt dies anerkennen und wissen, 
dass die Bereiche Hochwasser- und Klimaschutz 
enorm wichtig sind. Sie so herunterzufahren, wie 

auch in anderen Bereichen, ist kein vorausschau-
endes Verantwortungsbewusstsein. Von einem 
Fachminister in Sachsen sollten wir mehr erwarten 
können.  

Irgendwie kommt uns das aus der jüngeren Vergan-
genheit schon wieder bekannt vor. Im Jahr 2019 
scheint sich vieles zu wiederholen. Nein, es war ein 
noch viel trockeneres Jahr 2018, was dem voraus-
ging. Die Massenvermehrung der Borkenkäfer be-
trägt ein Mehrfaches dessen, was alle lebenden 
Forstleute je kennengelernt haben. Jetzt bleibt uns 
nur die Hoffnung, dass es sich nicht rächen wird, 
die Forstverwaltung so zerschlagen und fast zur 
Handlungsunfähigkeit reduziert zu haben. Eine gut 
organisierte handlungsfähige Forstverwaltung ist 
doch eine notwendige Voraussetzung für den Um-
welt-, Klima- und Waldschutz im Herzen Europas 
oder was denkt Ihr? �

Udo Mauersberger

Landesgeschäftsstelle
Telefon (03 73 43) 21 97 66

bdf-sachsen@gmx.de
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Grüße aus dem Weihnachtsland 
Erzgebirge liefert mit diesem Foto vom 
Wintereinbruch an der Geschäftsstelle 
Sachsen Udo Mauersberger

Wintereinbruch an der Geschäftsstelle
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Abschiedsworte und Nachruf 
für Wolfgang Arndt

Als ich 1989 in der damaligen 
Oberförsterei Allstedt im StFB Ziegel-
roda zu arbeiten begonnen habe, hat 
mich der Oberförster Wolfgang Arndt 
mit einer Herzlichkeit und Selbst-
verständlichkeit aufgenommen, die 
mich beeindruckte. Er verstand es, 
sein umfangreiches Wissen an ande-
re, insbesondere an junge Menschen 
weiterzugeben, er prägte somit mein 
weiteres Berufsleben.

Wolfgang Arndt ist am 9. November 2018 in einem 
Alter von 90 Jahren verstorben.

Geboren am 29.01.1928 in Alt-Daubitz in Nordböh-
men als Sohn einer Försterfamilie wuchs er im 
Forsthaus Kaltenberg im böhmischen Kamnitz mit 
den Aufgaben eines Försters auf und sein Vater er-
möglichte ihm schon im Alter von 16 Jahren, eine 
Gams zu schießen.

Als Gymnasiast wurde er mit 16 Jahren als Soldat in 
den 2. Weltkrieg eingezogen und kam 1945 in russi-
sche Kriegsgefangenschaft. Nach seiner Rückkehr 
Ende 1946 setzte er seine Schulausbildung fort und 
schloss sein Abitur 1950 ab. Daran schloss sich eine 
Forstfacharbeiterausbildung und danach ein Studi-
um an der TU Dresden, Forst-Fakultät in Tharandt, 
an. Nach Ende des Studiums 1955 heiratete er und 
zog mit seiner Frau Ursula nach Dessau, um dort 
seine Assistentenzeit im StFB Roßlau zu leisten.  

Von 1959 bis 1991 war er Oberförster der Oberförs-
terei Allstedt, anschließend ein Jahr noch Forst-
amtsleiter des Staatlichen Forstamtes Allstedt. 
Nach seinem Ausscheiden aus dem Berufsleben 
zog Wolfgang Arndt mit seiner Frau in die Nähe ih-
rer ältesten Tochter Felicitas nach Bad Belzig.

Dem BDF gehörte er seit der politischen Wende 
mit der Gründung des BDF Sachsen-Anhalt bis zu 
seinem Tode an. 

Sein Weggefährte seit 1959 Hans-Joachim Steinicke 
hat in seiner Beisetzungsrede im FriedWald Des-
sau-Wörlitz das gesagt, was uns Förster aus seinem 
Wirkungskreis im Herzen bewegt hat. Deshalb 
möchte ich diese Rede hier im Wortlaut wiederge-
ben:

Mein lieber Wolfgang, nun heißt es „Abschiednehmen“, 
Abschied von einem Forstmann von altem Schrot und 
Korn, aber auch von einem außergewöhnlichen Men-
schen, Kollegen und Freund.

Die Liebe zum Wald war Dir ja praktisch in die Wiege 
gelegt. Groß geworden in einem Forsthaus in Nordböh-
men, das Dir auch nach der Vertreibung immer Heimat 
geblieben war. Mit zahlreichen Besuchen hast Du das 
in der Vergangenheit immer wieder untermauert.

Aber gerade diese angeborene Liebe zum Wald hat Dir 
Deinen späteren Wirkungskreis Allstedt mit einem völ-
lig anderen waldbaulichen Biotop schnell Heimat wer-
den lassen.

Ich hatte das große Glück, Dir unmittelbar nach Rück-
kehr vom Studium über den Weg zu laufen. Ich glaube, 
zwei Gleichgesinnte hatten sich getroffen: waldbauli-
che Seelenverwandtschaft. Und so haben wir in jahr-
zehntelanger berufl icher Zusammenarbeit unseren Ehr-
geiz dahingehend eingesetzt, den Laubholzanteil zu 
erhalten und den der Eiche zulasten des Nadelholzan-
teils kontinuierlich zu erhöhen.

Unter Deiner Anleitung und mit Unterstützung Deiner 
engagierten Mitarbeiter sind auf dem Ziegelrodaer Pla-
teau, auch unter Ausnutzung von natürlicher Verjün-
gung, herrliche Waldbilder entstanden. Waldbilder, mit 
denen Du Dir ein bleibendes Denkmal geschaffen hast. 

BDF-Vorstandsmitglied Thomas Roßbach (l.) gratulierte 
Wolfgang Arndt (r.) anlässlich seines 90. Geburts tages 
im Januar 2018

SACHSEN-ANHALT  
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So möchte ich resümierend feststellen: „Wolfgang 
Arndt hat sich dem ihm anvertrauten Wald gegenüber 
verdient gemacht.“

Somit nehmen wir Abschied von einem engagierten 
und erfolgreichen Forstmann, der uns immer Vorbild 
sein wird. Lieber verehrter Freund und Kollege, Ruhe in 
Frieden.

Hans-Joachim Steinicke
Waldbaureferent i. R.

Wir werden Wolfgang Arndt nie vergessen. Unsere 
Anteilnahme gilt den Hinterbliebenen. In tiefer 
Trauer, aber auch in Dankbarkeit für seine liebens-
werte, fürsorgliche und väterliche Art sowie sein 
forstliches Erbe 

Thomas Roßbach

Landesgeschäftsstelle
Telefon (0 39 41) 56 39 91 11 (d)

info@bdf-sachsen-anhalt.de
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Nachruf Günter Hegewald

†
Am 23.11.2018 verstarb Revierförster a. D. Günter Hegewald nach schwerer Krankheit im Alter 
von 78 Jahren. Günter Hegewald war langjähriges aktives BDF-Mitglied als Vorsitzender des 
Ortsverbandes „Dübener Heide“ im Landesverband Sachsen-Anhalt. Diese Funktion übte er 
bis zum Eintritt in den Ruhestand 2005 aus. Sein Markenzeichen war die Mobilisierung eines 
lebendigen Verbandslebens. Teilnehmer erinnern sich noch gerne an die von Günter organi-
sierten Fachexkursionen nach Schleswig-Holstein, ins Erzgebirge oder auch in die Dübener 
Heide und den Fläming.

Der als Sohn einer sächsischen Försterfamilie 1940 in Colditz geborene Günter Hegewald wurde schon früh mit Wald 
und Wild vertraut. So kam kein anderer als der Forstberuf für Günter Hegewald infrage. Nach erfolgreicher Lehre bis 
1956 im damaligen StFB Grimma und späterem Fachschulstudium an der Ingenieurschule für Forstwirtschaft in 
Schwarzburg bis 1963 nahm er dann seine Tätigkeit als Revierförster des Revieres Bossdorf (Fläming) in der Oberförs-
terei Wittenberg, später Forstamt Wittenberg und Annaburg, auf. Diese Tätigkeit übte er bis zu seinem Ruhestand 
2005 aus.

Große Erfolge erzielte Günter Hegewald, aus einem Laubholzrevier stammend, mit großfl ächigen Umwandlungen 
von im östlichen Fläming dominierenden Kiefernreinbeständen in standortsgerechte Laubmischbestände.

Zahlreiche gelungene Ortsbegrünungen in den umliegenden Fläminggemeinden, wie Heckenanpfl anzungen in 
Ortslagen und in der Feldfl ur, tragen seine Handschrift. Seine hohen Fachkenntnisse machten ihn auch zu einem 
geschätzten Partner in der Privatwaldbetreuung. Als aktiver Jäger, langjähriger Jagdleiter und stellvertretender Vor-
sitzender der Wittenberger Kreisjägerschaft stellte er seine Kompetenz um Wald und Wild auch der jüngeren Gene-
ration zur Verfügung. Auch im Ruhestand blieb Günter Hegewald trotz seiner schweren Krankheit dem BDF treu und 
verfolgte weiter interessiert die forstlichen Entwicklungen in Sachsen-Anhalt.

Wir werden unserem Forstkollegen Günter Hegewald ein ehrendes Andenken bewahren.

Ortsverband Anhalt und Landesverband Sachsen-Anhalt

Mögen Sie uns schon? 

Dann liken Sie uns auch auf Facebook.
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Forstliche Bildung in Thüringen 
Duales Studium – Bewerbungsschluss 28. Februar 2019

Für 2019 gilt im Bereich der forstlichen Bildung 
Trauer und Freude auf einen Neubeginn.

Trauer, weil es eine rot-rot-grüne Landesregierung 
tatsächlich fertiggebracht hat, das Aus für das forst-
liche Referendariat umzusetzen. Ein „Erfolg“ der Lin-
ken-Politik unter Ministerin Keller (Linke) und ins-
besondere auf Betreiben von Staatskanzleiminister 
Hoff (Linke), der bereits in Berlin so fatal wirkte. 
Damit ist eine der letzten ordentlichen forstlichen 
Referendarsausbildungen in Deutschland Geschich-
te.

Ersatz soll durch ein Trainee-Programm geschaffen 
werden. Hier soll eine normale Einstellung in die 
Entgeltstufe E 13 erfolgen. Der Trainee soll dann ganz 
normal als Beschäftigter im höheren Dienst arbeiten 
und in Blockform Qualifi kationslehrgänge absolvie-
ren. Eine Prüfung soll nicht stattfi nden. Böswillig be-
zeichnet: Qualifi kationserlangung durch Anwesen-
heit.

Freude, weil es gelungen scheint, ein DUALES Studi-
um unter dem Namen „Forstwirtschaft und Ökosys-
temmanagement“ von ThüringenForst gemeinsam 
mit der Fachhochschule Erfurt anzubieten.

Weiterhin soll bei ThüringenForst 2019 wieder eine 
Ausbildung als Revierjäger stattfi nden. Konkrete 
Angaben hierzu sind demnächst auf der Internet-
seite von ThüringenForst einsehbar.

Duales Studium

Die Bewerbung erfolgt über ThüringenForst – An-
stalt öffentlichen Rechts, beginnend 2019. Das du-
ale Bachelorstudium umfasst sowohl Theorie- als 
auch Praxisphasen. Die Praxisphasen werden in 
verschiedenen Ausbildungseinrichtungen bei Thü-
ringenForst – Anstalt öffentlichen Rechts, zum Teil 
während der Semesterferien, absolviert. Der theo-
retische Teil erfolgt an der Fachhochschule Erfurt 
im normalen Studienbetrieb.

Diese Ausbildung wird dann hoffentlich so gut wie 
der bisherige gute Ruf der FH Erfurt (https://www.
fh-erfurt.de/lgf/fo/), insbesondere im Hinblick auf 
die Verbindung von forstlicher Theorie mit forstli-
cher Praxis.

Hinweise zum Studium

� Bewerbungsfrist: 28. Februar 2019 
�  Bewerbungsunterlagen: Bewerbungsschreiben – 

tabellarischer Lebenslauf – Kopie des Schulab-
schlusszeugnisses bzw. des letzten Schulzeugnis-
ses (Allgemeine Hochschulreife oder Fach hoch-
schulreife) – ggf. Kopie Führerschein – Prakti-
kumsnachweise (wenn vorhanden) 

�  Adresse für Bewerbungsschreiben: 
  ThüringenForst – AöR, Sachgebiet Personal, Hal-

lesche Straße 16, 99085 Erfurt

Studium: Fristen, Ablauf

�  Studienbeginn: Mitte August 2019 mit 8-wöchi-
gem Vorpraktikum 

�  Semesterbeginn: Oktober 2019 
�  Ausbildungsplan https://www.thueringenforst.

de/fileadmin/user_upload/Download/Aus-_
und_Weiterbildung/DualesStudium_Oekosys-
temmanagement-ThueringenForst.pdf

Qualifi kation

Mit erfolgreichem Abschluss des siebensemestri-
gen Bachelorstudiengangs erlangen Sie den berufs-
qualifi zierenden Abschluss Bachelor of Science 
(B. Sc.).

Vergütung

Während des Studiums erhalten Sie eine monatli-
che Ausbildungsvergütung von ca. 900 €, die mit 
jedem Studienjahr ansteigt.

Perspektiven nach dem Studium

�  Revierleitung 
�  Sachbearbeitung – Holzeinkauf, Forsttechnik, 

Jagd, Naturschutz …
�  Öffentlichkeitsarbeit

Kontakt für weitere Fragen

Ansprechpartner: Florian Keiper 
E-Mail: ausbildung@forst.thueringen.de 
Telefon: 0361-3789816 �

Andreas Schiene

Landesgeschäftsstelle
Telefon (03 44 92) 4 46 42

info@bdf-thueringen.de

THÜRINGEN  
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  HESSEN

Durchbruch bei der Entfristung 
von Büroangestellten?

Einer der den Betrieb lähmenden Missstände ist die 
grundsätzliche Befristung der Arbeitsverträge mit 
Büroangestellten ohne Aussicht auf Entfristung. 
Der dadurch spätestens alle 2 Jahre notwendige 
Wechsel führt zu die Arbeitsabläufe störenden Per-
sonalengpässen und die immer wieder notwendi-
gen Einarbeitungen belasten die Teams in den 
Dienststellen. Die Angestellten selbst müssen we-
gen fehlender Perspektiven frühzeitig nach Alter-
nativen suchen, was ein tiefgehendes Einarbeiten 
in die Spezialmaterien der Verwaltung verhindert. 
Sachgrundlose Befristungen sind konträr zum Wil-
len des Gesetzgebers, der dauerhafte Beschäfti-
gungsverhältnisse zu schaffen sucht, weshalb u. a. 
auch das Teilzeit- und Befristungsgesetz erlassen 
wurde. 

Der BDF Hessen hat darauf seit Langem immer 
wieder hingewiesen und in den verschiedenen Gre-
mien dafür gearbeitet, das Problem der sachgrund-
losen Befristungen ohne Aussicht auf ein dauerhaf-
tes Beschäftigungsverhältnis zu lösen. Über den 
Hauptpersonalrat ist es gelungen, in einem Spit-
zen gespräch zwischen HMUKLV, Landesbetriebslei-

tung und Beschäftigtenvertretern am 24. Septem-
ber 2018 in Wiesbaden die Entfristung von 14 
Angestelltenverträgen (14,0 Vollzeitäquivalente) zu 
vereinbaren. Die Umsetzung lässt allerdings auf 
sich warten. Der BDF Hessen fragt weiter nach. �

Für den Vorstand
Dr. Gero Hütte-von Essen

Landesvorsitzender

Landesgeschäftsstelle
Tel.: (0 64 73) 3 01 99 45

info@bdf-hessen.de

Die nächste mitgliederoffene Vorstandssitzung 
fi ndet am  Mittwoch, den 6.2.2019, um 9:30 Uhr 
im Landgasthaus „Kupferschmiede“ in Schot-
ten-Rainrod statt. 

Termine

Gams, Steinbock, Rot- und Rehwild kämpfen jetzt ums 
Überleben. Der dramatische Wintereinbruch in den Ber-
gen mit riesigen Schneemengen stellt in vielen Bergregi-
onen Bayerns eine lebensgefährliche Bedrohung für vie-
le Wildtiere dar. Sie fi nden keine Nahrung und sind 
vielerorts in den Schneemassen gefangen. Prof. Dr. Jür-
gen Vocke, Präsident des Bayerischen Jagdverbandes 
(BJV), appelliert an die bayerische Staatsregierung: Hel-
fen Sie jetzt den Wildtieren in den Bergregionen, denn 
auch sie unterliegen dem Artenschutz. Den gilt es aktiv 
anzupacken, so wie es sich unser Ministerpräsident in 
seiner Neujahrsansprache auf die Fahnen geschrieben 
hat. Zumal zumindest in Oberbayern die Bergregionen 
vielerorts in der Hand der Bayerischen Staatsforsten lie-
gen. Lassen Sie den guten Worten Taten folgen! Vorstell-
bar ist etwa der Abwurf von Heuballen aus dem Hub-
schrauber, wie er früher unter solchen schwierigen 
Bedingungen schon einige Male praktiziert wurde. 
Selbstverständlich, so der BJV, muss bei solchen Schnee-
lagen auch die Jagd bedingungslos eingestellt werden, 

auch in den sogenannten Schonzeitaufhebungsgebie-
ten. Das, so BJV-Präsident Vocke, gebietet nicht nur § 29 
des Bayerischen Jagdgesetzes und § 17 des Tierschutzge-
setzes, sondern ganz einfach der Anstand und die Ehr-
furcht gegenüber der Schöpfung.

Hilfe für Wildtiere gefordert
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Schwarze Null im Forstbetrieb – 
das Ende eines Fetisch?...!

Keine Sorge angesichts der Überschrift – der BDF in 
MV bleibt solide. Der provokante Titel ist allerdings 
einer Veranstaltung des Finanzministers entlehnt, die 
am 17.1. stattgefunden haben wird. Unter der Über-
schrift „Schulden machen – wie die schwarze Null 
unser Leben bestimmt“ lautet der Titel des Einfüh-
rungsvortrages von Minister Brodkorb „Die Schwarze 

Null – generationengerecht oder Fetisch?“. Wir sind 
gespannt, was sich aus der Beantwortung der Frage 
perspektivisch landespolitisch ergibt. Und natürlich 
auch für die forstgrüne Schwarznull, die uns zur Grün-
dung der Anstalt ins Pfl ichtenheft geschrieben wurde. 
Damals sicher aus aktuell passendem Grund. Dies ist 
aber mindestens 12 Jahre her.

Die schwarze Null: Wie oft wurde sie besprochen, 
erwähnt, gefeiert, wenn erreicht, und angestrengt 
angestrebt, wenn die rotfarbige Variante unterm 
Strich erschien oder zu erscheinen drohte. Sie hat 
das Dienstleben bestimmt. Eine Zahl mit Unterord-
nungsdruck? 

Wir haben als BDF stets von grünen Zahlen gespro-
chen – egal in welchem Wirkungskreis. Wir haben 
mit dem motivatorisch fragwürdigen Leitziel einer 
schwarzen Null im Forstbetrieb stets gehadert. 
Weil ein Fokus auf eine schwarze Null an unserem 
Auftrag und an der Historie der Landesforst eben 
doch vorbeigeht bzw. nur einseitig ausrichtet und 
damit letztlich forstpolitisch zu kurz gesprungen 
ist. Kreativität und Erneuerung bleiben da vermut-
lich stärker auf der Strecke.

Damit hier keine Zweifel aufkommen: Natürlich soll 
Forstwirtschaft auch im Landeswald rentabel sein. 
Und Forstleute wissen auch, wie das wirtschaftlich 
geht. Und natürlich gilt auch in der öffentlichen 
Forst anstalt die Landeshaushaltsordnung. Diese schreibt
in einem ihrer Grundsatzparagrafen „Wirtschaftlich-
keit und Sparsamkeit“ vor – wie man sieht, sind dies 
zwei verschiedene Paradigmen. Verwandt, aber nicht 
dasselbe.

Wir beachten beide, wenn im Wald gewirtschaftet 
wird. Darauf kann sich das Land als Trägerin der 
Landesforst verlassen. SAP-Berichte und der Wald 
sind öffentlich anzuschauen. Dies ist eine Einla-
dung!

Der fi nanzielle Auftrag einer schwarzen Null aller-
dings muss sich eben nach einer gesamtwirtschaft-
lichen Betrachtung bewerten lassen und dann auch 
langfristig bewähren – oder eben nicht. Uns ist es 
– ehrgeizig wie wir Forstleute auch sind – längere 
Zeit gelungen, schwarze Beträge in die Rücklage zu 
zahlen. Sehr gute Holzpreise und zum Wald pas-
sende Hiebssätze gut über 900.000 fm waren ne-
ben allem eigenen Können dafür die Basis. Diese 
ist systembedingt, aber nicht stabil. Ein Sturm, eine 
Finanzkrise oder das Wohlleben der Borkenkäfer 
nach Dürre und schon ist das Schwarz dahin. Forst-
leute, aber nicht bei Null!

Auch deshalb wurde seither trotz erreichter Null al-
les Mögliche versucht, um außerhalb des Holzes 
die Einnahmen auf eine breite Palette an Produk-
ten und Leistungen zu stellen. Die Suche und die 
Erprobungen haben viel Energie und ein wenig 
Geld gekostet. Trotz aller erfreulichen Erfolge und 
aussichtsreichen aktuellen Entwicklungen im eige-
nen Kern sowie in der Landesforst-GmbH, die gol-
dene Lösung für eine nachhaltig stabile Null ist 
nicht gefunden worden. Es wird natürlich weiter-
gesucht, weitere Energie wird verbraucht – die 
eben aber auch strategische Energie ist. Auch diese 
ist nur begrenzt verfügbar.

Es kommt deshalb immer wieder auch mal die Zeit 
für Fragen nach der Perspektive. Wird durch diese 
eher einseitigen Anstrengungen die eigene Weiter-
entwicklung eingeengt? Macht die angestrengte 
Suche nach Wegen zur Rentabilität im Forstbetrieb 
im eigenen Bereich oder in Arbeitsgruppen nicht 
irgendwann auch „müde“? Zumindest besteht die 
Gefahr, dass der Blick auf das Betriebsergebnis starr 

MECKLENBURG-VORPOMMERN  
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werden lässt, Handlungsfelder in der gesellschaftli-
chen wie wirtschaftlichen Peripherie nicht ange-
messen in den Blick genommen werden. Dies hätte 
ein Verpassen von Chancen zur Folge, eben auch 
mangels Investitionen vor allem von Personal in 
andere neue Bereiche. 

Forstbetrieblicher Sisyphus als Alltag. Der Berg ist 
bekannt, auch wie es dort oben aussieht, wo die 
schwarze Null zu holen sei.

Nochmal rauf macht nur dann Sinn, wenn man ei-
nen neuen Blick vom Gipfel schweifen lässt. 

Die Trennung der Wirkungskreise ist grundsätzlich 
methodisch richtig, da die Landesforstanstalt hier 
eben auch klar im landespolitischen Auftrag unter-
wegs ist. Alltägliche Anwendung der beiden Säulen 
im oft schnell wechselnden Leistungsmix ist jedoch 
nicht immer leicht. 

Aber nicht nur deshalb lohnt sich eine neue Bewer-
tung von Leistungen und Impulsen, die insbeson-
dere im übertragenen Wirkungskreis von der Lan-
desforst erbracht werden. Vor allem aber: erbracht 
werden können. 

Aus dem vorhandenen Potenzial an Waldfl äche, 
Forststruktur und personellen Kompetenzen darf 
durchaus nach mehr Wirksamkeit geschaut wer-
den, als aus dem Pfl ichtprogramm aus gesetzlich 
normierter Forsthoheit und dem Waldumbau er-
wächst.

Bedeutet dies Veränderungen? Ja. Was da umge-
hend zu entwickeln ist und aus eigener Kraft auch 
wirklich geht, muss besprochen werden. Einfach 
was draufpacken, geht eben nicht.

Bedeutet dies auch mehr Personal? Ja, wir wollen 
dafür natürlich vor allem auch mehr Forstleute be-
schäftigen. Spezialisten und Allrounder – wir brau-
chen beide. Und da geht der Blick und die Aufforde-
rung eben an die Politik. Wenn man dafür Schulden 
machen kann, dann aus guten Gründen. Dann wer-
den wir breiter als heute dem Leistungspotenzial des 
Waldes für dieses Land gerecht – und im Sinne der 
Frage des Finanzministers auch generationenge-
recht. Maßstab für eine positive Entscheidung ist 
dann aber ganz sicher nicht mehr eine schwarze 
Null, sondern vielmehr der gesamtgesellschaftliche 
Effekt, der sich aus der Tätigkeit des Beschäftigten 
ergibt. Den Waldumbaueffekt hat auch niemand auf 
Heller und Cent berechnet. Die Nebenwirkungen 
einer Heilwaldausweisung und Gestaltung auch 
nicht. Beides sind wichtige Bereiche.

An Aufgaben und Handlungsfeldern mangelt es 
nicht, wenn wir Veränderungen leistungsbezogen 
auf den Weg bringen wollen: Berufsnachwuchs-
werbung und -betreuung, Tourismus, Gesundheits-
wirtschaft, Natura 2000 und weitere Naturschutz-
aufgaben, Bildungsarbeit und Öffentlichkeitsarbeit. 
Hier ist bisher konzeptionell und damit eben auch 
nicht personell das zeitgemäß Richtige auf dem 
Weg. Der Wald hat mehr. Forstleute können mehr. 
Mehr Forstleute sollten dies anpacken. Dann be-
stimmt die schwarze Null nicht mehr unser Leben, 
sondern der Waldbedarf unser Tun.

Wir wiederholen es gern: Die „Charta für Holz 2.0“ 
muss eine „Charta für Forstleute“ sein und dazu 
aber zur eigenen Sache werden.

Schieben wir es an und legen sehr bald jede falsche 
Null ab, als wäre es ein untauglicher Fetisch. Wir 
melden uns zu Wort und werden nach dem Termin 
beim Landwirtschaftsminister berichten. �

Die Landesleitung

Landesgeschäftsstelle
Gleviner Burg 1
18273 Güstrow 

Tel.: 03843-855332
Fax: 03843-855384
www.bdf-online.de

  MECKLENBURG-VORPOMMERN

Das Bezirksamt Wandsbek sucht kurzfristig für die Leitung der Abteilung Forsten eine/einen

Forstingenieurin bzw. Forstingenieur.

Zu Ihren Aufgaben gehören die Leitung der drei Revierförstereien des Bezirksamtes Wands-
bek mit derzeit 22 Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern sowie die forsttechnische Betriebsleitung 
(u. a. Sicherstellen der Verkehrs- und Arbeitssicherheit) und Öffentlichkeitsarbeit. Wenn Sie 
über einen Hochschulabschluss (mindestens FH-Diplom oder Bachelor) in Forstwirtschaft 
bzw. Forstwissenschaften oder als Beamtin bzw. Beamter über die Laufbahn der Fachrichtung 
agrar- und umweltbezogene Dienste in der Laufbahngruppe 2 mit Zugang zum ersten Ein-
stiegsamt verfügen, freuen wir uns auf Ihre Bewerbung. Wir bieten Ihnen einen sicheren un-
befristeten Arbeitsplatz und eine Bezahlung nach Entgeltgruppe E 12 bzw. Besoldungsgruppe 
A 12.

Weitergehende Informationen zu der ausgeschriebenen Stelle erteilen Ihnen gerne Herr 
Baumgarten (Tel.: 040 42881-2404) oder Herr Klein (Tel.: 040 42881-3024).

Ihre Bewerbung können Sie elektronisch an bewerbungen@wandsbek.hamburg.de
senden oder per Post an: Bezirksamt Wandsbek, Personalservice – Kz.: 19_21, 
Robert-Schuman-Brücke 8, 22041 Hamburg.

Die genaue Stellenausschreibung und die Voraussetzungen für eine Bewerbung finden 
Sie unter www.hamburg.de/stellensuche-online, wenn Sie dort als Behörde das Bezirks-
amt Wandsbek auswählen.

Bewerbungsschluss ist am 28.02.2019.

Wir freuen uns auf Sie!
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PERSONELLES

†Dr. Walter Lang, Oberkrich, 83 Jahre (November 2018)
Josef Walk, Neuhausen o. E., 71 Jahre (September 2018)
Dr. Peter Dietz, Friedenweiler, 87 Jahre 
(September 2018)

Helmut Hildenbrand, Ebrach, 89 Jahre 
(November 2018)
Julius Dürr, Merkershausen, 94 Jahre (Dezember 2018)

Reidmar Egidi, Siegen-Weidenau, 92 Jahre 
(20.12.2018)

Gerd Kirschner, Handewitt, 77 Jahre (9.12.2018)

Horst Fulge, Kaltennordheim, 82 Jahre 
(November 2018)

Wir gedenken 
unserer Verstorbenen

Zu guter Letzt 
Es ist viel einfacher, Kritik zu üben, 
als etwas anzuerkennen.

Benjamin Disraeli

Wie lange wird es dauern oder auch wie schnell wird es gehen und der filigrane Raureif wird vom frischen Grün junger Bu-
chenblätter abgelöst? Im Wandel der Jahreszeiten zeigt uns die Natur immer wieder Neues, so Othmar Kipfer.

Bild des Monats




